
Stadtentwicklungsprogramm Maintal

Teil 1: Städtebauliche Analyse

Im Auftrag des Magistrats der Stadt Maintal

ammon + sturm

architektur   
stadtplanung



�
Stadtent

��������	
�
ogramm Maintal

Inhaltsverzeichnis

1. Die Aufgabe des Stadtentwicklungsprogramms 4

2. Stadt und Landschaftsraum Maintal 7

3. Die Stadtteile

3.1 Dörnigheim 10

3.1.1 Einzelhandel

3.1.2 Infrastruktureinrichtungen

3.1.3 Ziele des Stadtleitbildes

3.1.4 Aktuelle Planungen und Maßnahmen

3.1.5 Zusammenfassende Bewertung

3.2 Wachenbuchen 22

3.2.1 Einzelhandel

3.2.2 Infrastruktureinrichtungen

3.2.3 Ziele des Stadtleitbildes

3.2.4 Aktuelle Planungen und Maßnahmen

3.2.5 Zusammenfassende Bewertung

3.3 Bischofsheim 29

3.3.1 Einzelhandel

3.3.2 Infrastruktureinrichtungen

3.3.3 Ziele des Stadtleitbildes

3.3.4 Aktuelle Planungen und Maßnahmen

3.3.5 Zusammenfassende Bewertung

3.4 Hochstadt 41

3.4.1 Einzelhandel

3.4.2 Infrastruktureinrichtungen

3.4.3 Ziele des Stadtleitbildes

3.4.4 Aktuelle Planungen und Maßnahmen

3.4.5 Zusammenfassende Bewertung

4. Die Gesamtstadt

4.1 Die "Grüne Mitte" Maintal 50

4.2 Die zwei Stadtzentren 54

4.3 Innerstädtische Wegeverbindungen und wichtige 56

Stadtbereiche

4.4 Räumliche Barrieren 57

4.5 Zentralität versus Polyzentralität 58

5. Städtebauliche Bewertung vorhandener 60

Infrastruktureinrichtungen



3
�

��� �

turm  Architektur und Stadt�������
Grundlagen und vorhandene Planungen
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1. Die Aufgabe des Stadtentwicklungsprogramms Maintal

Ausgangssituationcd efgdhi jhk lkfkmhntung des Stadtleit
mnojhp qfnir

t
fo gfmhi pnsg tnhoh uvkwhkniihi xij uvkwhk jhk ytadt

inthipnt dnt terschiedensthi zghdhimhkhnsghi mhrpsg{|
tigt

xij}nhoh |vk jnh ~x�vi|tige Stadtentwickr
lung f�kdxonhkt��esentliche Inf�kdf

tn�ipwkxijofwh|vk jhi �hntmnoj�k�~hpp �aren die Ergebnisse einer���� jxksgwh|vgkthi kh�k{phitatnthi uvkwhkmh|kfr
gung.

Im Stadtleitbild werden die St
{k

khi xijysg�{sghi
der Stadt und die gesamtst

{j
tnpsghi}nhoh |vk nipwhr

samt 1�zghdhi fxp � vmhkwh�kdnethi zghdhi|horjhki p�wie die thnok{xdonsghi}nhoh |vk jnh tnhk xiterr
schiedlichen Stadtteile f�kdxonhkt� �fmhn�erden nichtixk mfxonsgrk{xdonsgh ytrukturen thematisiert

p�ir
dern umfassend alle wesentlichen Bereiche der

Stadtent
�ns�oxiw �nh ~�u� jnh �ktonsgh �ultur� jfp

Image der Stadt und die Beziehung zwischen P�ontik��
erwalt

xiw xij uvkwhkschaft betrachtet.�fp ytadtleitbild ist nicht als statnpsghp �x
tachten

angelegt� p�ijhki fop ��tn�ip�ofi xij nigfotliche�hntoninh |vk ��i�khth �hnt�k��ekte.unpghk gfmhi pnsg fxp jhd �hntmnoj�k�~hpp �� �hntr�k��ekte entwickelt� jnh xiter inthipnter Mitarbeit hir
gagierthk uvkwhkniihi xij uvkwhk mhfkmhntet werden

und unterschiedliche Bearbeitungsst
{ijh fx|�eisen.�fp zghdhip�h�t

kxd jhk �hnt�k��ekte ist breit
wh|{r

chert und reicht
t�i jhk lkfkmhntung gesamtst

{j
tnrpsghk ��i~h�th mnp ~x �ohnik{xdonsghi�ufwert

xiwpr



5
������ �

turm  Architektur und Stadt�������
maßnahmen.��  ¡tadtleit¢£¤¥ ¦§¥ ¥£¨ �¦  ¨£§©¨¤§¨§ ª¨£t«¬­®ekten

entwickelt
¨§  �¯°¤£¯°¨§ ª¨£t¢£¤¥¨¬ ±©²³² ´¤£µ� ¯°¦t

©¶
k­§©¨«t Maint�¤· ª¨£tbild kinder¶ ¦§¥ ¸�µ£¤£¨§̧ ¬¨¦§¥¤£¶
che Stadt Maintal et

¯²¹ º¦¬¥¨§ »­§ ¥¨¬ ¡tadt
»
er­¬¥¶

neten
»
er
 �µµ¤¦§¼ ©¦¬ ´ennt

§£  ¼¨§­µµ¨§²�£¨ ½£¨¤¨ ¥  ̈ ¡
tadtleitbildes sind inner

°�¤¢ ¥¨¬ ¨£§©¨¤¶
nen Themenfelder nicht «¬£­¬£  £¨¬t. Es werden bisher

keine Strat
¼̈ £¨§ ­¥¨¬ ¾�¿§�°µ¨§ ©¦¬ ¤À§¼¨¬fristigenÁ¬¬¨£¯°¦§¼ ¥¨¬ ª¨£tbildziele definiert

² �£¨ £§ ¼  ̈�µt

154 thematisch gegliederten Ziele wirk
¨§ ¥�°¨¬ ©¦¶§À¯° 

t �¤¤¨ ¼¤¨£¯°¬�§¼£¼ ¦§¥ »­§ ¼¤¨£¯°¨¬ ³¨¥¨¦tung¸Â¬ ¥�  ®eweilige Themenf
¨¤¥· ¥¨§¡tadtteil und dieÃ  ̈�µtstadt. Ä§�¢°À§¼£¼ »­µ ª¨£t¢£¤¥«¬­©  ̈  ¸

indet in Maintal ¯°­§  ¨£t ¤À§¼¨¬¨µ ¨£§¨ �£ Å¦  £­§ Â¢¨¬ ¼¨¨£¼§¨te

und realisierbare Maßnahmen zur St
À¬k¦§¼ ¥¨¬ ¼ ¶̈

meinsamen Identit
À
t
¥¨¬ » £¨¬ ¦§

ter
 ¯°£¨¥¤£¯°¨§· ¨° ¶̈

mals selbstst
À§¥£¼¨§· Æ¬tsteile statt. �£¨Ç­¬st

¨¤¤¦§¼¨§ ¬¨£¯°¨§ °£¨¬ »­§ ¨£§¨¬ ÈÅ©¨«tanz

und St
À¬k¦§¼ ¥¨¬ »­¬°�§¥¨§¨§ Änterschiedlichkeit¦§¥ �§ ¥¨§ Æ¬tsteil gebundenen Identit

À
t als maint�¤¶

t
É«£ ¯°  ̈ Ê¬­̧ £¤ ¢£  ©¦¬ Ë¨�¤£  £¨¬¦§¼ ¨£§¨¬ ¸Â¬ ¥£¨ Ã ¶̈

samtstadt identit
À
tsstiftenden baulichen und funkt£­¶

nalen neuen Mitt
¨ £µ ª�§¥ ¯°�̧ traum zwischen denÆ¬tsteilen.

¡­w­°¤ ¢¨£ ¥¨¬ Ämsetzung einzelner Ziele des Stadt¶
leit¢£¤¥  ̈ �¤  �¦¯° ¢¨£ ¥¨¬ �£ Å¦  £­§ ¦µ ¨£§¨ µÌ¼¤£¶
che neue Stadtmitte k­µµ

t den st
À¥

t£ ¯°¨§ Í§̧ ¬�¶
struktureinrichtungen und k­µµ¦§�¤¨§ ª£ ¼̈¨§ ¯°�̧ ¶
t
¨§ ¨£§¨¡¯°¤Â  ¨¤¬­¤¤¨ ©¦² Á£§£¼¨ ¥¨¬ µ­µ¨§

tan 

diskutierten Maßnahmen wer
¥¨§ §¦¬ µÌ¼¤£¯°  ¨£§·

wenn st
À¥

tische Infrastruktureinricht
¦§¼¨§ »

erlagert·§¨¦ ¼¨­¬dnet ­¥¨¬ ©¦ Àtzlich errichtet werden. Ç­¬ ¥¨µ Î£§t
¨¬¼¬¦§¥ ¥¨¬ �§¼  ̈«�§§t

¨§ Î�¦ °�¤t ¶
lage der Stadt Maintal ist

 ̈ §­twendig die Entwick¶
lung der st

À¥
tischen Infrastrukt

¦¬ �¦¯° £µ Î£§¢¤£¯Å
auf die stadtwirtschaftlichen Auswirk

¦§¼¨§ ©¦ «¬Â̧ en.

Aufgabenstellung�£¨Ç£¨¤©�°¤ ¥¨¬ £§ ¾�£§tal bereits erarbeitet
¨§ ­¥¨¬£§ ¥¨¬ �£ Å¦  £­§ ¢¨̧ £§¥¤£¯°¨§ Å¤¨£§¬À¦µ£¼¨§ ¦§¥ ¼ ¶̈

samtst
À¥

t£ ¯°¨§ ª¨£tbilder· ½£¨¤¨ ¦§¥ ¾�¿§�°µ¨§ ­¤¤¨§ ©¦ ¨£§¨µ £§tegriert
¨§ ¦§¥ °�§¥¤¦§¼ ­¬£¨§tier¶

ten Stadtent
º£¯Å¤¦§¼ «¬­¼¬�µµ �¤  Ã¬¦§¥¤�¼¨ ¥¨¬©¦ÅÂ§̧

tigen Stadtentwicklung zusammengefasst wer¶
den. ��¢¨£ µÂ  ¨§  ­w­°¤ ¥£¨ ©¦¬ Ämsetzung des Ent¶º£¯Å¤¦§¼ «¬­¼¬�µµ  §­twendigen stadtentwick¶¤¦§¼ «­¤£tischen Strategien als auch k­§Å¬¨te Inst¬¦¶
ment

¨ ¸Â¬ ¥£¨ Ämsetzung festgelegt wer
¥¨§² �� 

Stadtent
º£¯Å¤¦§¼ «¬­¼¬�µµ £ t eine umfassendeÏ

eiterent
º£¯Å¤¦§¼ ¦§¥ ´­§Å¬¨t£  £¨¬¦§¼ ¥¨¬ £µ½¦¶

sammenhang mit dem Stadtleit¢£¤¥«¬­©  ̈  ¸­¬µ¦¤£¨¬¶
t
¨§½£¨¤¨ ¦§¥ ª¨£tbilder.

Íµ Ë�°µ¨§ ¥¨¬ Á¬�¬¢¨£tung des Stadtent
º£¯Å¤¦§¼ ¶«¬­¼¬�µµ   ­¤¤ ¥£¨ºeitere Entwicklung der st

À¥
t£¶

schen Infrastruktur als unmitt
¨¤¢�¬ »­§ ¥¨¬ ¡tadt

Maint�¤ ¢¨¨£§̧ ¤¦  ¢�¬¨¬ ¦§¥ ¸Â¬ ¥£¨ºeitere Stadtent¶
wicklung sehr wicht£¼¨¬ ³¨¬¨£¯° ¢  ̈­§¥¨¬  ¢¨¬Â¯Å¶
sichtigt werden. Ergebnisse aus bereits laufenden Ar¶
beit

 ¼¬¦««¨§ ©¦¬ Í§̧ ¬� trukturentwicklung wie z.B. zur¡«­¬tst
À
ttenentwicklung sind inhaltlich zu integrieren.ÐÂ¬ ¥£¨ Á¬�¬¢¨£tung des Stadtent

º£¯Å¤¦§¼ «¬­¼¬�µµ 
ist eine int

¨§ £»e Bet
¨£¤£¼¦§¼ ¥¨¬ ³Â¬¼¨¬schaft inÐ­¬µ ¨£§¨¬ µ¨°¬tÀ¼£¼¨§ Ê¤�§¦§¼ ºerkstatt

»­¬¼  ̈ ¶̈°¨§² È¤  Ã¬¦§¥¤�¼¨ ¸Â¬ ¥£¨ Ê¤�§¦§¼ ºerkstatt dienen�§ ¯°�¦¤£¯° «¬À ¨§tierte und hinsicht
¤£¯° £°¬¨¬ ´­§¶ ¨Ñ

uenzen t¬�§ «�¬¨§t dargestellte alternat£»¨ ¼ ¶̈
samtst

À¥
tische Entwicklungsszenarien.�£¨ Á¬�¬¢¨£tung des Stadtent

º£¯Å¤¦§¼ «¬­¼¬�µµ  ¨¬¶
f­¤¼t in insgesamt

¸Â§̧ È¬¢¨£tsschritt
¨§Ò

1. Auswertung und inhalt
¤£¯°¨ ½¦ �µµ¨§¶

f�  ¦§¼ ¥¨¬ »­¬¤£ ¼̈¨§¥¨§ ª¨£tbilder und´­§©¨«te.

2. ��¬stellung der st
À¥

tischen

Infrastrukt
¦¬�§¼¨¢­t

¨  ­º£¨ ¥¨¬ ©¦¼¨°Ì¬£¼¨§Íµµ­¢£¤£¨§ ¦§¥ ª£ ¼̈¨§ ¯°�̧ ten.

3. Erarbeit
¦§¼ ¼¬¦§¥ Àt

©¤£¯°¨¬ ¡©¨§�¬£¨§ ¸Â¬
die Stadtentwicklung und der durch die 

Szenarien bedingten Infrastrukturentwicklung. 

Ermitt
¤¦§¼ ¦§¥ ��¬st

¨¤¤¦§¼ ¥¨¬ ´­§ ¨Ñuenzen ¥¨¬ ¡©¨§�¬£¨§ ± tadtwirtschaft
¤£¯°· ¬À¦µ¤£¯°·
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2. Stadt und Landschaftsraum Maintal��	
tadt Maintal entst��
 ���4 im Zuge der Ge-

bietsreform aus der Stadt Dörnigheim und den Ge-

meinden Bischofsheim, Hochstadt und Wachenbu-

chen. Mit rund 38.000 Einwohnerinnen und Ein-

wohnern ist Maintal heute deutlich größer als  eini-

ge hessische Kreisstätte wie Friedberg, Limburg

oder Gelnhausen.

Die Namensgebung der Stadt erfolgte in Form einer

Namensschöpfung als gemeinsamer neuer Name

für alle vier Ortsteile. Anders als in Gemeindezu-

sammenschlüssen, in denen die neue Stadt oder

Gemeinde nach einem bereits vorhandenen Ort mit

Zentrumsfunktion benannt wurde, hat die Stadt

Maintal kein historisch gewachsenes gesamtstädti-

sches Zentrum als gemeinsamen "Identifikations-

kern" für alle Stadtteile. 

Der nebenstehende Plan zeigt die vier heutigen

Maintaler Stadtteile um 1904. Deutlich erkennbar

ist die unterschiedliche Orientierung der Orte in die

benachbarten Städte Hanau und Frankfurt. Maintal

entstand aus Orten, die historisch sehr unterschied-

lich ausgeprägte Beziehungen zueinander und zu

Nachbarorten hatten. Die historisch gewachsenen

Orientierungen sind bis heute wirksam und verstär-

ken die aufgrund des nicht vorhandenen gesamt-

städtischen Zentrums ohnehin stark ausgeprägte

Stadtteilidentität.

nach Hanau

nach Hanau

nach Hanau

nac� �esselstadt 
�

 Hanau

nach Bergen 
� �rankfurt

nac
� � echenheim 

�� rankfurt

nac� �echenheim 
� �rankfurt

���� !���" #  $%
h Hanau

���� !���" #  $%& 'rankfurt

Königlich Preußische Landesaufnahme 1904, Veröffentlicht 1906 (Quelle: Universität Greifswald)
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Aufgrund ihrer besonderen Entstehungsgeschichte

und ihrer Lage im Landschaftsraum haben alle vier

Maintaler Stadtteile einen 
(
ew)*+, )*-).). /01213ter

mit unterschiedlichen St42k). 5.6 7),8.6)2heiten.9*) 4+t)2). :2tsk)2.) +*)-). *. 1++). ;*)2 :2ten an 

attrakt
*;). <1.6,=01>t,245?).@9*) :2tsteile sind tr

8
tz umfangreicher baulicher ErA

weiterungen nicht B5 )*.)2 08?8-).).C*)6+5.-,> +4A
che zusammengew

1=0,).D ,8.6)2.Eerden durch

teilweise ausgedehnt) <1.6,=01>t,245?) 5.6FerA
kehrst

21,,). G7H7D I*,).J10.K -)trennt. 

LMNOPOtst
NMQN RMS NMTNUNO VWNUSMSXS

Dörnigheim Wachenbuchen

Hochstadt Bischofsheim
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Die charakteristischen Landschaf
YZ[\] _̂

Der Main in Dörnigheim und die weiträumige Kultur-

landschaft der  Streuobstwiesen oberhalb von Hoch-

stadt und Bischofsheim sind die prägenden 

Landschaften Maintals. Die im Norden und Süden un-

mittelbar an die historischen Ortskerne angrenzen-

den Landschaftsräume tragen wesentlich zur hohen

Lebensqualität bei und prägen das "Image" der Stadt

als Stadt am Fluss und Stadt der Äpfel und des Apfel-

weins. 

Aber Maintal hat nicht nur den Fluß und die Streu-

obstwiesen, sondern sowohl im Osten als auch im

Westen große Waldgebiete und in der "Grünen Mitte"

zwischen den drei Stadtteilen Dörnigheim, Hochstadt

und Bischofsheim eine kleinteilig gegliederte und ab-

wechslungsreiche Agrarlandschaft mit drei kleineren

Seen. 

`
treuobsabcdsd edc fcschofsheim `

treuobsabcdsd edc ghihstadt

jklsskmln ods Main bei Dörnigheim Stadtwald
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3.1 Dörnigheim

Der Stadttrst uvwxsyzrs{ s|
t mit rund 1}~��� �sxwoh-xrwx �rw ywv�te Stadtteil Maintals und erhielt bereits

1�}� �sr�tadtrechtr~ urw x��z ���� rsx|rtzende

rapide Bevölkerungszuwachs (1946: 3.877 Einwoh-

ner) entstand zunächst durch Flüchtlinge unter ande-

rem aus Sudetendeutschland. Ab den 60er Jahren

wanderten viele ausländische Arbeitnehmer ("Gastar-

beiter") zu. Über viele Jahre bildeten die nach Dörnig-

heim zugewanderten Griechen die größte Nationen-

gruppe der Zuwanderer.

Wichtigstes Bauprojekt der Stadt Dörnigheim vor der

Zusammenlegung zur Stadt Maintal war der Bau des

kombinierten Hallen- und Freibades im Grünbereich

an der Gemarkungsgrenze zu Bischofsheim und

Hochstadt (heute Maintalbad).

Der historische Ortskern der Stadt liegt unmittelbar

am Landschaftsraum entlang des Mains und hat in

weiten Teilen sein unverwechselbares Ortsbild be-

wahrt. Entlang der Kennedystraße ist eine Vielzahl

kleiner Ladengeschäfte und Gastronomiebetriebe vor-

handen, die wesentlich zur Belebung der Ortsmitte

beitragen. 

Durch die Kombination aus historischem Ortskern,

kleinteiliger Geschäfsstraße und attraktivem Land-

schaftsraum hat der Ortskern Dörnigheims vielfältige

Qualitäten und Potentiale, die teilweise noch etwas

besser zur Geltung gebracht werden könnten
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��g� ��s ��ts�erns Dörnigheim am Main Einzelhandelsschwerpunkte außerhalb des Ortskerns

3.1.1 Einzelhandel in Dörnigheim

Dörnigheim als bevölkerungsreichster Maintaler

Stadtteil stellt rund die Hälfte aller im Stadtgebiet vor-

handenen Einzelhandels- und Ladenhandwerksbe-

triebe sowie drei Viertel der Gesamtverkaufsfläche. 

Schwerpunkt des kleinteiligen inhabergeführten Ein-

zelhandels ist der Bereich Kennedystraße / Bahn-

hofstraße. Hier sind 65 % der Dörnigheimer Einzel-

handelsbetriebe angesiedelt, die aber nur über rund

10% der Verkaufsfläche des Stadtteils verfügen. 

Bedingt durch seine Lage am historischen Ortskern

und am Main hat der Bereich eine klassische Zen-

trumsfunktion mit hohem Identifikationswert für den-

gesamten Stadtteil. 

Der flächenmäßige Schwerpunkt des Dörnigheimer

Einzelhandels liegt östlich des Ortskerns am Kreu-

zungsbereich Berliner-Straße / Kennedystraße und

im Gewerbegebiet Ost. Beide Standorte werden von

filialisiertem großflächigen Einzelhandel bestimmt. 

Unmittelbar am Bahnhof Maintal Ost eröffnete 2009

das Braubach Center mit einer Verkaufsfläche von

rund 4.100 qm als Standort für einen Lebensmittel-

vollversorger, einen Lebensmitteldiscounter, eine Dro-

gerie und einen Textilfachmarkt. Insgesamt sind 

damit in Dörnigheim vier räumlich getrennte Einzel-

handelsbereiche vorhanden, zwischen denen auf-

grund der vereinzelten Lage keine Synergien entste-

hen können.

Aufgrund der aktuellen Entwicklungen im Einzelhan-

del (Flächengrößen, Internethandel, Kundenpräferen-

zen) ist der für die Ortsmitte unverzichtbare kleinteili-

ge und inhabergeführte Einzelhandel in der Kenn-

edystraße ohne unterstützende Maßnahmen langfris-

tig in seinem Bestand gefährdet. Im 2008 durch BBE

Retail Experts für die Stadt Maintal erarbeiteten ge-

samtstädtischen Einzelhandelsstandort- und Zentren-
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konzept wird daher die Ausw������ �����  ¡��tralen¢
ersorgungsbereiches" für den Bereich Kennedystra-

ße zwischen Johannesweg im Osten und Backesweg

im Westen empfohlen. Alle Planvorhaben für Einzel-

handelsnutzungen außerhalb des zentralen Versor-

gungsbereiches sollten hinsichtlich ihrer Auswirkun-

gen auf die vorhandenen Betriebe innerhalb des 

zentralen Versorgungsbereichs geprüft werden. 

Betriebe mit zentrenrelevanten Sortimenten sollten

nur innerhalb des ausgewiesenen zentralen  Versor-

gungsbereiches zulässig sein.

Im Rahmen der Zentrenkonzeption wird empfohlen,

das östlich an den zentralen Versorgungsbereich an-

grenzende Areal um das real SB-Warenhaus und das

ehemalige Einkaufszentrum an der Berliner Straße /

Kesselstädter Straße zu entwickeln, um am östlichen

Ortseingangsbereich eine angemessene städtebauli-

che Ordnung zu schaffen. Auf dem Gelände böte sich

die Möglichkeit, in verkehrsgünstiger Lage und räum-

licher Nähe zur historischen Ortsmitte Flächenpoten-

tiale für moderne Einzelhandelsvertriebsformen zu er-

schließen. Auf diese Weise ließe sich der bereits be-

schrittene Weg, das großflächige Einzelhandelsange-

bot im Gewerbegebiet Dörngheim Ost konsequent zu

begrenzen, weiter verfolgen, ohne dass auf eine den

Standort stärkende Ansiedlung moderner Vertriebs-

formen verzichtet werden müsste.

Mit den von der Entwicklung betroffenen Grund-

stückseigentümern wurden bereits Sondierungsge-

spräche geführt, eine zeitnahe Umsetzbarkeit der

Neuordnungsmaßnahme erscheint aber momentan

noch unrealistisch.

£orgesc¤¥¦g§¨§© ª§¨«©¦¥§© £ersorgungsbereic¤ ¬­©¦¨ge®¯¨° ªentraler Entwicklungsbereic¤ ¬sc¤©¦±± iert
®

£²sualisierungen zu 
³ ±̄´

ertungs
µ­

t§¨«²¦ ¥§¨ ²¶ ·©§¯zugsbereich ·
enned

¸
straße /

·
essels«¹°«§© ºtraße
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Der nebenstÄÅÄÆÇÄ ÈÉÄÊsichtsplan zeigt die wichtigs-

ten Infrastruktureinrichtungen im OrtstÄËÌ ÍÎÊÆËÏÅÄËÐÑ
Im Plan deutlich erkennbar ist die hohe Konzentrati-

on von Infrastruktureinrichtungen im gekennzeichne-

ten Bereich zwischen Wichernstraße und Albert-

Schweitzer Straße entlang der Berliner Straße. Hier

befinden sich die Maintalhalle mit Sport
ÅÒÌÌÄÓ Ôer-ÄËÆÕÊÖ×ÐÄÆÓ Øtadtteilbücherei und Gaststätte, das

evangelische Gemeindezentrum mit einem vielfälti-

gen Raumangebot sowie mehrere Kinderbetreuung-

seinrichtungen und zwei Schulen. In unmittelbarer

Nachbarschaft der Gemeinbedarfseinrichtungen 

befinden sich ein größerer Getränkemarkt und kleine-

re Ladenflächen. Durch die Nähe der verschiedenen

Gemeinbedarfsnutzungen und die großzügigen öf-

fentlichen Freiflächen entsteht ein Bereich mit Zen-

trumscharakter abseits des historischen Ortskerns.

Dörnigheim hat daher eigentlich zwei räumlich ge-

trennte Ortszentren mit sehr unterschiedlichem Cha-

rakter und unterschiedlicher Funktion. Für beide Zen-

tren ist diese Situation ein Verlust. Die im alten Orts-

kern ansässigen Läden und Gastronomiebetriebe

können nicht von Besuchern der Maintalhalle oder

des Gemeindezentrums profitieren und Besucher der

Einrichtungen an der Berliner Straße müssen auf die

Angebote des Ortskerns und dessen attraktives städ-

tebauliches und landschaftliches Umfeld verzichten. 

Schulen

Kindergärten / Kindertagesstätten

Senioreneinrichtungen

Sportanlagen

Kirchliche Einrichtungen

Bücherei

Stadtladen

Jugendeinrichtung
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Ziele des Stadtleitbildes für Dörnigheim

Im Stadtleitbild werden sowohl konkret stadtteilbezo-ÜÝÞÝßàÝáÝ âáã âäåæ ÜÝãâçtstèétische Ziele formu-

liertê ëeilweise wer
éÝÞÜáÝàåæÝ ßàÝáÝ ãìwohl auf Stadt-

t
ÝàáÝíÝÞÝ âáã âäåæ âäî éÝï ðíÝÞÝ éÝï ñÝãâçtstadt

definiert.òm Inhalt äÞé òmfang des Stadtentwicklungspro-

gramms nicht óä ôíÝïfracht
ÝÞõ öerden nur Ziele des

Stadtleitbildes betrachtetõ éàÝ ãàåæ âäî ÷ìÞ÷ïÝte

Stadträume beziehen. Doppelnennungen von Zielen

werden nur einmal berücksichtigt.

Als konkret auf einen bestimmten Stadtraum bezoge-

ne Ziele werden im stadtteilbezogenen Teil des Stadt-

leitbildes genannt:

1. die Altstadt attraktiver gestalten. 

2. das Opel-Eck städtebaulich aufwerten.

3. den Einzelhandelsbereich Kennedystraße 

weiter aufwerten.

4. den gefahrlosen Ein- und Ausstieg sowie den 

barrierefreien Zugang zu den Zügen sicher-

stellen.

5. das Mainufer noch attraktiver gestalten.

6. das Bahnhofsumfeld aufwerten.

7. die Waldsiedlung in das Projekt "Soziale Stadt" 

aufnehmen.

Im gesamtstädtischen Teil des Stadtleitbildes sind

ebenfalls Ziele formuliert, die bei einer entsprechen-

den Umsetzung auch für das Dörnigheimer Stadtge-

biet relevant sind:

8. Die Ortskerne stärken und und in ihrem histori-

schen Erscheinungsbild bewahren.

9. Die Naherholungsgebiete, Naturräume, Natur-

schutzgebiete, Mainauen und Streuobstwiesen 

erhalten und pflegen.

10. die Bahnsteige und das Bahnhofsumfeld auf-

werten und barrierefrei gestalten.

11. die Attraktivität des innerörtlichen Handels 

stärken........

12. für eine stärkere Konzentration der Geschäfte 

auf der Kennedystraße in Dörnigheim.......

eintreten

13. mehr Parkplätze in den zentralen Geschäfts-

straßen schaffen

14. Die Neuansiedlung von zentrenrelevantem 

Einzelhandel in den Gewerbegebieten konse-

quent einschränken.

15. das öffentliche Maintalbad weiter sanieren und 

die Attraktivität steigern.

16. das Westendbüro in Dörnigheim erhalten.

Im nebenstehenden Lageplan sind die Stadtgebiete,

für die im Stadtleitbild konkrete Ziele definiert wur-

den rot dargestellt und entsprechend der Auflistung 

nummeriert. 

Die Verortung der Leitbildziele in der Plandarstellung

lässt sehr eindeutig einen räumlichen Schwerpunkt

im Bereich des Einkaufsbereiches Kennedystraße,

der Altstadt und des Mainufers erkennen. Insgesamt

8 Leitbildziele betreffen diesen Bereich und damit

den historischen Ortsmittelpunkt und sein landschaft-

liches Umfeld. Das Ziel für das Gewerbegebiet Ost

steht in unmittelbarem Zusammenhang zur Zen-

trumsentwicklung (Einschränkung des zentrenrele-

vanten Sortiments) so dass auch hier ein Zusammen-

hang zur Ortsmitte besteht, obwohl das Gebiet weit

außerhalb des Kernbereiches liegt.

Ein zweiter Schwerpunkt mit drei Zieldefinitionen ist

der Bahnhof Maintal Ost und sein Umfeld. Der Be-

reich um den Bahnhof wird in der Betrachtung der ge-

samtstädtischen Leitbildziele und aktueller Planun-

gen vertiefend betrachtet. Aufgrund seiner Lage im

geografischen Mittelpunkt der Gesamtstadt und an

der wichtigsten innerstädtischen Verbindung zwi-

schen Dörnigheim und Hochstadt sowie seiner Funkti-

on als Stadteingangsbereich für Bahnreisende ist die-

ser Bereich als Entwicklungsbereich für die Gesamt-

stadt von besonderer Bedeutung.
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in Dörnigheim

Der nebenstehende Lageplan zeigt die in den letzten

Jahren in Dörnigheim realisierten Maßnahmen und

die Planungsschwerpunkte für zukünftige Maßnah-

men.

Wohnen:

Umgesetzte oder in Planung befindliche Maßnahmen

zum Neubau von Wohnungen auf ehemals gewerblich

genutzten Flächen (Innenentwicklung):

1. Neubebauung Gärtnereigelände Robert-

Koch Straße

2. Neubebauung Mettenheimer-Gelände

3. Neubebauung Pardes-Gelände

4. Neubebauung Ambrosius- und Intubau-

Gelände

In der Diskussion befindliche Entwicklung des städti-

schen Sportgeländes Eichenheege zu einem 

Wohngebiet (Neuordnung von Infrastruktur):

5. Diskutierte Entwicklung Wohngebiet 

Eichenheege

Geplante Wohngebietsentwicklung auf bisher unbe-

bautem Gelände:

6. Entwicklungsgegbiet "Kesselstädter Weg"

Gewerbe:

7. Arrondierung Gewerbegebiet Dörnigheim-Ost

8. Entwicklung Opel-Eck und real-Gelände

Infrastruktur:

9. Ersatzneubau für das Sportgelände 

Eichenheege (4 Standorte in der Diskussion)

Aufwertung von Stadt- und Landschaftsräumen:

10. Aufwertung Bahnhofsumfeld Maintal Ost

11. Aufwertung Ortseingang Dörnigheim West

12. Aufwertung Ortseingang Dörnigheim Ost

13. Aufwertung Mainufer

14. Renaturierung Braubachmündung

Übereinstimmung der Planungen und 

Maßnahmen  Wohnen mit dem Stadtleitbild:

In der Plandarstellung zu Planungen und Maßnah-

men für das Stadtgebiet Dörnigheim fallen die um-

fangreichen rot markierten Flächen für neue Wohn-

baugebiete auf, die im Plan zu den Zielen des Stadt-

leitbildes nicht enthalten sind. Dies liegt daran, dass

im Stadtleitbild zwar Aussagen zum Wohnen formu-

liert werden, diese Aussagen sich aber nicht auf kon-

krete Stadtgebiete beziehen und daher im Plan nicht

zu verorten sind.

Bei allen realisierten oder geplanten Wohnprojekten

handelt es sich um Vorhaben auf Flächen, die bereits

baulich genutzt werden oder (im Gebiet "Kesselstäd-

ter Weg") zwar nicht bebaut sind, aber in zusammen-

hängend bebauten Bereichen liegen. Dem Ziel des

Stadtleitbildes, eine angemessene städtebauliche

Nachverdichtung zu erreichen, um eine Zersiedelung

der Landschaft zu vermeiden, können daher alle

Maßnahmen und Planungen entsprechen.

Ein weiteres im Stadtleitbild formuliertes Ziel ist die

Förderung des innerstädtischen Wohnens. 

Die Umnutzung des Gärtnereigeländes Robert-Koch

Straße zu einem Wohngebiet in Innenstadtrandlage

entspricht von der Lage her diesem Ziel des Stadtleit-

bildes. 

Auch das Entwicklungsgebiet "Kesselstädter Weg"

liegt sehr innenstadtnah und hat durch die Nähe zum

Main eine sehr gute Lagequalität.  Bedingung für eine
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erfolgreiche Anbindung an die Stadtteilmitte ist aber

eine ausreichend attraktiv? @?ABCDEFDG HB?A E?DIA?FJFDGKB?A?CLM IesselstNEter Straße 
O I?DDP?EQKtraße und den 

R
etzigen real ParSTUVt

JW XC?Azu gibt

es erst? YB?AU?GFDG?D VUK ZAG?BDCK ?CD?K [E??DwettP
bew?ABK JFA @?AUVG?AFDG E?A IesselstNEter Straße.

Das Gelände bietet bei entsprechender Nutzung und

Gestaltung erM?BUCLM? \otentiale zur Aufwertung undZAGNDJFDG E?A ]tadtteilmitte.

^_̀ à bcdebffgch i`a jklcgch`c gci mlnclof`c
Gewerbe mit dem St

lie k̀ be_bkip
A
FLM JFqrM?qV s?werbe bzw. Wirtschaft sind im

Stadtleitbild keine konkret einem Ort zuzuordnende

Aussagen definiert. Die städt
CKLM?D \UVDFDG?D FDE

Maßnahmen entsprechen aber auch hier den allge-q?CD?DtC?U?D E?K ]tadtleitbildes. Die Arrondierung

des Gewerbegebietes Maintal Ost entspricht dem

tC?Uu D?F? s?w?AB?v UNLM?D JFA ZwTVDKCxD yxD zAtUCP
chen BetAC?B?D FDE JFA {DKC?EUFDG yxDtFSunft

KBAVDP
chen auszuweisen. |C? ZDtwicklung des Opel-Ecks und des gegenüberlie-

genden real-Geländes entspricht mehreren sehr un-

terschiedlichen Zielen des Leitbildes und kann daher

als besonders wichtige Maßnahmen betrachtet wer-

den. Durch die geplante Neuordnung werden zusätzli-

che Gewerbeflächen und evtl. auch innenstadtnahe

Wohnflächen erschlossen. Die Maßnahme kann aber

auch zu einer sinnvollen Ergänzung des innerstädti-

schen Einzelhandels- und Dienstleistungsangebotes

und zu einer deutlichen Aufwertung des östlichen

Ortseingangsbereiches führen. ^_̀ à bcdebffgch i`a jklcgch`c gci mlnclof`c
Infrastruktur mit dem St

lie k̀ be_bkip
Die Verlagerung des Sportgeländes vom Gebiet 

Eichenheege an einen anderen Standort im Stadtteil

ist die wichtigste in den letzten Jahren diskutierte 

Infrastrukturmaßnahme im Stadtteil Dörnigheim.

Anlass für eine Verlagerung der Sportanlage des FC

Germania 08 ist der Sanierungs- und Modernisie-

rungsbedarf der vorhandenen Sportanlagen. Als Alter-

native zur Bestandssanierung wird diskutiert, das

bestehende Vereinsgelände als Wohnbaufläche zu

vermarkten und mit dem Vermarktungserlös an 

einem anderen Standort eine mindestens gleichwerti-

ge Vereinssportanlage zu errichten.

Im Stadtleitbild gibt es keine konkrete Aussage zu

einzelnen Sportplätzen, sondern nur allgemeine Aus-

sagen zum Umgang mit Freiflächen und Sportanla-

gen:

- die vielfältigen Sport- und Vereinsangebote sollen

erhalten werden.

Da als Ersatz für den vorhandenen Sportbereich in

der Eichenheege ein verbessertes Angebot an ande-

rer Stelle des Stadtteils geschaffen wird, entspricht

die Maßnahme sehr weitgehend den Zielen des

Stadtleitbildes. Geplant ist nicht nur ein Erhalt des

vorhandenen Sportangebotes, sondern dessen Ver-

besserung. Als Ersatzstandorte sind momentan die

vier im Plan dargestellten Bereiche in der Diskussion.

Die Plandarstellung ist schematisch zu verstehen und

entspricht nur der ungefähren Lage der Standorte.^_̀ à bcdebffgch i`a jklcgch`c gci mlnclof`c
zur Aufwertung von St

lie} gci ~lcid�
haf

eda�gf`cfbe i`f�elie k̀ be_bkip
Im Rahmen der Erarbeitung des Stadleitbildes wur-

den verschiedene Leitprojekte definiert, die zur Errei-

chung der im Stadtleitbild definierten Ziele dienen.

Einige Leitprojekte werden bereits in entsprechenden

Arbeitsgruppen von Maintaler Bürgerinnen und Bür-

gern mit Unterstützung durch das Fachwissen der

Verwaltung bearbeitet.

��gebnis ��s ������ettbe�erbs �ess��s������ ������
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Drei der aus der Leitbilderarbeitung resultierenden

Arbeit�������� ���� ¡¢
tigen sich mit Dörnigheimer

Orten und deren möglicher Aufwertung.

Leitpro
£
ekt Maint

¤¥ ¦§̈ ©ªª
(Aufwertung Bahnhofsumfeld Maintal Ost)

Ziele des Leitprojektes:

Das Ziel der städtebaulichen Aufwertung  der Ortsein-

gänge war eines der vielen Ergebnisse der Arbeits-

gruppen bei der Aufstellung des Stadtleitbildes.

Der Bahnhof Maintal-Ost ist
¢«� ¬ ­�®� ¯���� �� °��

Stadt Maintal und die Nut±�� °�� ²¢
fentlichen Perso-

nennahverkehrs ein bedeutender Stadteingang.

Durch den Bau des Braubachcenter hat die Bedeu-

tung des Bahnhofs noch weiter zugenommen.³­�® °�� ´�­tbildgruppe ist °­� µ�t¶­�·®��� ��° ¸mset-

zung eines Konzept�� ±�� ¹erbesserung des Bahnho-

fumfeldes als ersten Schritt zur st¡°tebaulichen, ge-

stalterischen und funktionalen Aufwertung des Bahn-

hof�� ­º³��»ºº�� »�� º­t °�� ¼ealisierung der

Nordmainischen S-Bahn.µ�����­���½
Für den großräumigen Bereich im Umfeld des Bahn-

hofs Maintal-Ost entlang der Bahnlinie vom Penny

Markt des Braubach-Centers bis zur Eichenheege

wurde ein Konzeptplan erstellt, der die Bereiche für

Wohnnutzung, Parkierung, Grünflächen und Wege-

achsen darstellt.

Die weiteren Ideen der Gruppe zur Umgestaltung der

Grünflächen und der Errichtung eines Kunst-Kultur-

zentrums und der Erweiterung des Bahnhofsgebäu-

des wurden in einem städtebaulichen Modell 

dargestellt.

Leitpro
£
ekt Mainufer

Das Mainufer in Dörnigheim, das mit seinen Kinder-

spielplätzen und Freizeitanlagen schon jetzt einen ho-

hen Freizeitwert besitzt, soll noch attraktiver gestaltet

und weiter aufgewertet werden. Insbesondere geht es

hierbei um den urbanen Kernbereich zwischen Mühl-

heimer Fähre und dem Kleinspielfeld unterhalb der

Straße „Schöne Aussicht“, der für Freizeit und Naher-

holung weiterentwickelt werden soll. Das Projekt be-

findet sich in der Bearbeitung.

Leitpro
£
ekt Maintal kulturell

Das Leitprojekt beschäftigt sich mit der Verbesserung

und Qualifizierung des Maintaler Kulturangebotes

und -profils. Berührungspunkte zu konkreten Dörnig-

heimer Orten gibt es durch die Absicht, ein Mainufer-

fest als regelmäßig stattfindende Veranstaltung zu

konzipieren. Das Projekt befindet sich in der Bearbei-

tung.¾¿ÀÁÂÂ Ãum 
ÄÅÆÇÆ¿fsumfeld 

¾ÅÈÇÉÅÂ Êst
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Sonstige Aufwer
ÍÎÏÐÑÒÓÔÏÓÕÒÖÏ

von St
Ó×ÍØ ÎÏ×

Landschaf
ÍÑÙÚÎÒÖÏÛ

Neben den in den Leitpro
Ü
ekten bearbeiteten Stadt-

räumen und Freiflächen wurde der westliche Ortsein-

gang durch eine Neugestaltung des Straßenraumes

und eine umfangreichende Begrünung  aufgewertet. 

Der östliche Ortseingang ist nur in Verbindung mit ei-

ner umfassenden Neuordnung von Gewerbeflächen

aufzuwerten. Erste Grobkonzepte hierfür liegen vor

und wurden mit den betroffenen Eigentümern abges-

timmt. Planung und Abstimmung werden weiterbear-

beitet.

Beide Maßnahmen entsprechen dem Ziel des Stadt-

leitbildes, wichtige Ortseingänge gestalterisch 

aufzuwerten.

ÝÞßÞà áÎÑÓÒÒÖÏâÓÑÑÖÏ×Ö ãÖä
er
ÍÎÏÐåÍÓ×ÍÍ

eil Dörnigheim

- In der Gesamtbetrachtung der in Planung oder 

Realisierung befindlichen Maßnahmen im 

Stadtteil Dörnigheim fällt auf, dass es eine hohe 

Übereinstimmung mit den grundsätzlichen Zielen 

des Stadtleitbildes gibt. 

- Schwerpunkte der Planungen und Maßnahmen 

sind die Umstrukturierung bereits baulich 

genutzter Gebiete (Gewerbe, Sport) zu 

neuen Wohngebieten und die Aufwertung 

öffentlicher Räume (Ortseingänge inkl. Bahnhof, 

Mainvorland, Umfeld Maintalbad). 

- Die für den gesamten Stadtteil wichtigste 

Entwicklungsfläche ist das bisher unbebaute 

Dreieck zwischen Gewerbegebiet Ost, 

Kennedystraße und Kesselstädter Straße. Das 

Gebiet bietet aufgrund seiner Nähe zum Main und

zur Stadtteilmitte erhebliche Entwicklungs-

potentiale.

- Durch die geplanten neuen Wohngebiete 

hat Dörnigheim Chancen zur qualitativen 

Profilierung gegenüber anderen Wohnstandorten 

der Region (alternative Bauherrenmodelle und 

Wohnformen, Wettbewerbe zu Architektur und 

Städtebau etc.).

- Obwohl sich 6 Ziele des Stadtleitbildes auf die 

historische Ortsmitte und die angrenzende 

Kennedystraße beziehen, ist dieser Bereich von 

aktuellen Planungen und Maßnahmen nur 

indirekt betroffen.

- Durch die Lage wichtiger öffentlicher Infrastruk-

tureinrichtungen und wichtiger Einzelhandels-

nutzungen außerhalb der historischen Mitte 

wird die Zentrumsfunktion der Ortsmitte 

geschwächt. Baulich ist der alte Ortskern der 

Identifikationsmittelpunkt der Gesamtstadt, 

funktional ist er es nicht

æçègeséê ëéèìg íîtsein
ï

an
ï

 Dörnigheim West
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ú
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ûüýþÿ��� û����������hwerpunkt
� �	
 ���

Stadtteil Dörnigheim:

1. Vernetzte Polyzentralität

Langfristige Aufwertung der innerst�
tischen 

Hauptachsen.��t�� ���o- 
�

 Dienstleistungsnutzungen entlang
�� ���
�� ��������traße.

2. Aufwertung der Ortsmitte

Erhalt ��
 ���� ���t
�!

eiterentwicklung des "�t�#$�
��% &ufwertung und Stabilisierung des 

Einzelhandelsst
��
��

tes

3. Erweiterung der Ortsmitte nach Osten'�� ��#�#��t
� '��$�() *esselst�
ter Straße 

�
 *����
+�

traße liegt nahe am attrakt
$�

en ,��
�(���t����- 
�� .�$�� ��
 �� 
�� "�t�/
mitte und bietet erhebliches Ent

0$()�����/ �
tential.

4. Bahnhof als Stadteingang für drei Stadtteile'�� 1��trale St
��
��

t bietet sich bei Bedar
� ���

gesamtst�
tische Infrastrukt������#�te an21��� 1��trale Mediat
��)3�

5. Nutzung der Potentiale des Mainufers!
eitere gestalterische Aufwertung und 

Integrat
$�� ��� #���#��
�� 4utzungen am 

attrakt
$��� ,��
�(���tsraum des Mainufers.
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henbuchen

Wachenbuchen ist mit <=> ?>@AA BCD
wohnern Main-

tals kleinster Stadtteil. Umgeben von Ackerland und

Streuobst
ECFGFD G<HItJFD KCFLachenbucher ihrenMNt =OG KPNQ OC<HFG RKS OO CD TNoßstadtnähe, in dem man

ruhig und in guter Nachbarschaft wohnen kann. 

Aufgrund der nur wenigen vorhandenen Gewerbebe-

triebe hat die Mehrzahl der Bewohnerinnen und Be-

wohner ihren Arbeitsplatz außerhalb des Ortes. 

Dennoch ist Wachenbuchen weit mehr als nur ein

""Schlafdorf". Die Wachenbucher engagieren sich

überdurchschnittlich stark in sozialen Netzwerken

und im Gemeinschaftsleben. Die Bandbreite reicht

hier vom Kinderkunsthaus, über den Dartclub bis hin

zu Theatergruppen, dem "Weltbühnchen" und mehre-

ren bekannten Blasorchestern.

Der Krankenpflegeverein Wachenbuchen bietet von

häuslichen Hilfen, dem Verleih von Rollstühlen oder

Pflegebetten bis hin zum Friedhofsbegleitdienst oder

der kurzzeitigen Betreuung erkrankter Kinder viele

soziale Leistungen an. 

Aber Wachenbuchen ist nicht nur Idylle und die dörfli-

che Struktur hat auch einige Nachteile. Aufgrund der

niedrigen Einwohnerzahl und der geringen Nachfrage

sind nur eingeschränkt Einkaufsmöglichkeiten und

Gastronomieangebote vorhanden. Zur Zeit gibt es im

Ort keine Arztpraxis und keine Apotheke mehr. Vor al-

lem für ältere oder mobilitätseingeschränkte Bewoh-

nerinnen und Bewohner ist die Versorgungslage im

Ort daher problematisch.
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Aufgrund seiner geringen Größe und seiner dörflichen

Struktur gab es in Wachenbuchen schon immer nur

wenige Einzelhändler, aber die Grundversorgung der

Bewohnerinnen und Bewohner mit Nahrungsmitteln

konnte lange Zeit durch örtliche Händler gedeckt wer-

den.

Heute arbeiten viele Wachenbucher außerhalb des

Ortes und fahren täglich mit dem Auto an größeren

und gut sortierten Einzelhandelsstandorten vorbei, in

denen man "im Vorbeifahren" seine Einkäufe erledi-

gen kann. Anders als früher kann man heute aus ei-

nem globalisierten Angebot an ständig verfügbaren

Lebensmitteln wählen und die Kundenwünsche ha-

ben sich entsprechend individualisiert. 

Den noch in Wachenbuchern verbliebenen kleineren

Einzelhändlern mit ihrem zwangsläufig eingeschränk-

ten Angebot fällt es daher schwer, den sehr unter-

schiedlichen Kundenwünschen zu genügen.

Heute präsentiert sich das Wachenbucher Einzelhan-

delsangebot entsprechend ausgedünnt. Im Ort gibt

es noch eine nahkauf - Filiale, eine Metzgerei, eine

Bäckerei, einen Getränkehandel und mehrere kleine-

re Spezialgeschäfte (Spirituosen, Wein etc.).

Zusätzlich zu den Läden gibt es mehrere Bauernhöfe

mit Direktvermarktung. 

Die nahkauf Filiale steht in unmittelbarer Konkurrenz

zum REWE Markt in Hochstadt und hat eine 

ungünstige Flächenkonzeption und fehlende 

Expansionsmöglichkeiten.

Ein langfristiger Erhalt der Wachenbucher Einzelhan-

delsstandorte wird nur möglich sein, wenn der Handel

sich soweit wie möglich auf die Kundenwünsche ein-

stellt und die Kunden das entsprechende Angebot

dann auch ausreichend nachfragen.

Seit der Schließung der örtlichen Arztpraxis und der

Apotheke gibt es im Ort keine medizinische Versor-

gung mehr. Seitens der Stadtverwaltung geführte Ge-

spräche zur Ansiedlung einer Arztpraxis verliefen bis-

her erfolglos.

Wichtigk lmnopqrkqk stquelhandels
v wxyokqtq z

achenbuchen



{|
Stadtentwicklungsprogramm Maintal}~�~�

Infrastruktureinrichtungen in Wachenbuchen���er���tnis zur Stadtt�������� ��t der Stadtteil�
achenbuchen sehr gut mit

��
fentlichen Infrastruk�

tureinrichtungen ausgestattet. Aufgrund der kleinen�����t
����� ��� �tadtteils sind alle Einrichtungen

mit Ausnahme der außer���� ��� ��
tes liegenden����������� �� ���t�������� ��tsk��� ���� ������

unmitt������� �mgebung angesiedelt. 

Das Bürgerhaus wurde im Rahmen des Konjunktur-

programms energetisch saniert. Direkt neben dem

Bürgerhaus befindet sich das ehemalige "neue" Rat-

haus, das ebenfalls saniert wurde und heute als Ver-

einshaus des Blasorchesters Wachenbuchen genutzt

wird (Willi-Fischer-Haus). 

Der am Bürgerhaus liegende Stadtladen Wachenbu-

chen ist nach Beginn des Ruhestands der Mitarbeite-

rin zurzeit geschlossen.

����he 
�

 Gemeindezentrum ¡�¢£�¤¥¦§�� ©̈£�¢¥�ªen 
� �� ©̈£�ª¥¢£§§ª«ªªe¬�¤¦­£®£�£� §̈¤¥¦§¯¦¢£ ©̈°£ ª̈ �¦±
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Ziele des St

½¾¿ÀÁÂ¿ÃÂÀ¾ÁÄ ÅÆÇÈachenbuchen

Als konkret auf einen bestimmten Stadtraum bezoge-ÉÊËÌÊÍÊÎerden im stadttÊÌÍÏÊÐÑÒÊÉÊÉ Óeil des Stadt-

leitbildes genanntÔ
1. das historische Ortsbild - insbesondere an der 

Kirche und am histÑÕÌÖ×ØÊÉ ÙÚthaus - bewahren 

und weiterentwickeln.

2. einen attraktiven Ortsmittelpunkt rund um das ÛÜÕÒÊÕhaus entwickeln.

3. w
ÑØÉÝÉÒÖÉÚØÊ ÞÌÉßÚÝàÖáâÒÍÌ×Øß

eiten erhalten ÝÉãäerbessern.

4. das e
äÚÉÒÊÍÌÖ×ØÊ åÊáÊÌÉãÊØÚÝÖ ÊÕ

weitern.

5. die Naher
ØÑÍÝÉÒÖÒÊÏÌÊt

Êæ çÚt
ÝÕÕèÝáÊ ÝÉã

St
ÕÊÝÑÏÖ

twiesen erhalt
ÊÉ ÝÉãäernetzen.

Im gesamtst
èã

tischen Teil des Stadtleitbildes sind

ebenfalls Ziele f
ÑÕáÝÍÌÊÕ

tæ ãÌÊ ÏÊÌ ÊÌÉÊÕ ÊÉtsprechen-ãÊÉ émsetzung auch für das Wachenbucher Stadtge-

biet relevant sind:

6. die Ortskerne stärken und in ihrem histori-

schen Erscheinungsbild bewahren.

7. die Naherholungsgebiete, Naturräume, Natur-

schutzgebiete, Mainauen und Streuobstwiesen 

erhalten und pflegen.

Im nebenstehenden Lageplan sind die Stadtgebiete,

für die im Stadtleitbild konkrete Ziele definiert wur-

den rot dargestellt und entsprechend der Auflistung 

nummeriert. 

 1 

 2 

 3 

 4 

 5 

 6 

 7 
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3.2.4
ìíîïðññð òñóôïôõðô ïôö ÷óøôóùúðô ûô
Wachenbuchen

Der nebenstehende Lageplan zeigt die in den letztenüýþÿ�� ���achenbuchen realisierten Maßnahmen��� ��� ��ý����		
þ�erpunkte für zukünft
��� �ý
�

nahmen.

W
�ùôðô�

1. Baugebiete Mühltorring

Infras
î�ïíîï��

2. Sanierung Bürgerhaus Wachenbuchen

3. Sanierung und Umbau des ehemaligen ������� �ýt
þý�	�	 ����ereinsheim���������	
þ�ÿ��ý�	�

4. Erweiterung evangelisches Gemeindehaus

Aufwertung von St
óöî� ïôö �óôö��

haf
î���ïúðô� !

Altstadtkonzept Wachenbuchen"! #$ÿfplatz Wachenbuchen%. �enaturierung Säulbach&!
Schutz und Ent

��
'���� �euchtwiesen am ��ÿ
zwald

1

2

(  "

% &)�ùôðô
Infrastruktur

Aufwertung St
óöî�

und Landschaf
î���ïúð

*
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34565789: 7;;<8= >56 ?@A8<8=58 <8> BAC8AD;58
Wohnen mit dem St

A>:@57:47@>E
Das bereits vollstFGHIJ KLKMNte kleine Baugebiet OPQRtSTTIGJ LGt

UVTIWQ
t den Zielen des StadtleitbildesXNYZQLYM[SQGLG\34565789: 7;;<8= >56 ?@A8<8=58 <8> BAC8AD;58

Infrastruktur mit dem St
A>:@57:47@>E]IL^MGILTNGJ HLU _PTJLTQMNULU [MWQLGKNWQLG` HLTaYKMN HLU MGJTLGXLGHLG bMt

QMNULU XNYcLTLIGUd
haus und die Erweiterung des e

eMGJLRIUWQLG fLYLIGd
dezent

TNYU UIGH gPT HLG hT
halt und die EntwicklungHLU eILRgFRtIJLG iulturd NGH cLTLIGURLKLGU IG[MWQLGdKNWQLG eSG JTSjLT _LHLNtung und stimmen mit eILRLG kILRLG HLU ^

tadtleit
KIRHLU PKLTLIG\lLItVTSmekt A

f[
achenbuchenn̂ tadt

KIKRISthek und Stadt
RMHLGo]LT hThalt der Stadtt

LIRKPWQLTLI IY _PTJLT
haus und

des in einer gemietet
LG pRFWQL NGtergebrachten und

zurzeit
JLUWQRSUULGLG^tadt

RMHLGU [
achenbuchen

ist
HMU kILR HLU lLItVTSmekt

LU\ ]IL lLItVTSmekt
JTNVVL

bringt ihre bisherigen Erfahrungen und Arbeit
ULTJLKd

nisse in eine gesamtstFHtische Arbeit
UJTNVVL XNT

Zukunft der Maint
MRLT _PWQLTLILG NGH^

tadt
RFHLG

ein.

34565789:7;;<8= >56 ?@A8<8=58 <8> BAC8AD;58
zur Aufwertung von St

A>:q <8> rA8>9s
haf

:96t<;58;7: >5;u:A>:@57:47@>E]IL KLIHLG IGGLTvTtlichen Planungen bzw\ OMjGMQd
men zur Neugestalt

NGJ HLU vg
fent

RIWQLG bMNYLUgPQTLG XN LIGLT wufwertung des histSTIUWQLG xTtUd
k
LTGU USyIL HLT xTtsmitt

L NY HMU _PTJLT
haus und

ent
UVTLWQLG HMYI

t sehr weitgehend den Zielen des

Stadtleitbildes zur Erhaltung und Aufwert
NGJ HLT QIUd

tSTIUWQLGxT
tsmitten.

Bereit
U IY bMQYLG HLU lLItKIRHVTSXLUULU yNTHL gPT

den Stadtt
LIR[

achenbuchen das Ziel fSTYNRILTt` HLG_LTLIWQ NY HMU _PTJLT
haus aufzuwert

LG\ kNT iSGzTLd
t
IU ILTNGJ HLT lLItbildziele wurde eine ent

UVTLWQLGHLlLItVTSmekt
JTNVVL IGI

tiiert. lLItVTSmekt
xT

tsmitt
L[

achenbuchenkILR HLU lLItVTSmektes ist die Schaf
gNGJ GLNLT wGJLKSd

te und attrakt
Ie

er Aufenthalt
UYvJRIWQz

eit
LG gPT MRRL wRd

ter
UJTNVVLG IG HLT xT

tsmitte. Zu diesem Zw
LWz USRRLGHIL pTLIg RFWQLG NY HMU _PTJLTQMNU NGH HLYcLTLIGUdQLIY n{[IRRIdpIUWQLTd|MNU{o LIGUWQRILjRIWQ HLT MGJTLGd

zenden Bereiche umgestaltet wer
HLG\ hU USRR GMWQOvJRIWQzeiten gesucht wer

HLG` HMU bMNYMGJLKSt
gPTHIL cLTLIGL XN eLTKLUULTG NGH KMTTILTLgTLIL kNJFGJL

zu Infrastruktureinrichtungen zu schaffen.}Y bMQYLG eSG ~[STzUQSVU yNTHLG^WQyFWQLG`
StFTken und Ent

yIWzRNGJUXILRL gPT HIL xTtsmitt
L QLd

rausgearbeitet.kNT pTLIg RFWQLGJLUtaltung liegt inzwischen ein durchLIG �RMGNGJUKPTS MNUJLMTKLIteter und mit
HLT lLItdVTSmekt

JTNVVL MKJLU
timmter Entwur

g eST.
Leitpro

�5�: �<6 �AD
versorgung in Wachenbuchen{[achenbuchener kauf

LG IG[MWQLGKNWQLG LIG{]MU IY bMQYLG HLU ^
tadtleit

KIRHVTSXLUULU IGItiiertelLItVTSmekt
KLUWQFgtigt sich mit der nachhalt

IJLG^IdWQLTNGJ NGH HLY YvJRIWQLGwNUKMN HLT hIGXLRQMGdHLRUd NGH ]ILGUtleistungsinfrastrukt
NT IG[MWQLGKNd

chen. Ziel des PrSmektes ist die Ent
yIWzRNGJ NGH aYd

setXNGJ eSG }HLLG` HIL XN LIGLT UtFTkeren Eledigung

des Einkauf
LU IG[MWQLGKNWQLG NGH LIGLT e

erstFTkd
ten NutXNGJ vTtRIWQLT ]ILGUtleist

NGJLG gPQTLG\
Zusammenfassende Bewertung 

Stadtteil Wachenbuchend ]ILyeit fSTtgeschrittene bauliche Aufwertung des

histSTIUWQLG xTtsk
LTGU NGH HLT xT

tsmitte um das _PTJLT
haus ent

UVTIWQ
t sehr weitgehend den 

Zielen des Stadtleitbildes.d pPT HLG hT
halt

NGH HILyPGUWQLGUy
ert

L[
eiterd

ent
yIWzRNGJ HLU vT

t
RIWQLG hIGXLRQMGHLRUd NGH]ILGUtleist

NGJUMGJLKSt
U n�Tzt

L` wVSthek
Lo UIGHMNgJTNGH HLT UWQyILTIJLG bMGHKLHIGJNGJLGIGGSeat

IeL iSGXLVt
L NGH LIGL LGJL iSSVLTMt

ISG
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zwischen Anbietern und Kunden erforderlich.

- Der weit��� �mgang mit �eilen der st��tischen  

Infrastruktur (Bücherei, Stadtladen) kann nur im

Rahmen eines gesamtstädtischen Konzeptes für 

alle relevanten Infrastruktureinrichtungen aller 

Stadtteile sinnvoll geklärt werden. 

- Angesichts seiner geringen Größe und dörflichen 

Struktur ist Wachenbuchen sehr gut mit Infra-

struktureinrichtungen ausgestattet.�������� �����������hwerpunkt
� ��� ���

Stadtteil Wachenbuchen:

1. Aufwertung des Stadtt�������� �  ����¡������� �  �� ��� ¢����£¤���her£¥� �¦�§ �� �̈�����©
2. ª��«��klung v

¬� ­
onzepten zur Sicherung der ®��versorgung und der medizinischen ¯

er
�¬�� �� ¦�§ �� �̈�����©°± ª����� ���² ����§��� ��� ����¬����hen Or

������e
2.

³ �«
er
� �� ��� ´�������������́ ¢

ege
µ��¨��£� ���� ���� ¥¬�������

 1  2 

°
¶ ¶
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Der Stadtteil Bischofsheim ist mit ca. 1ÁÂÃÃÃ ÄÅÆwoh-ÆÇÈÆ ÉÆÆÊËÇÈÆÌ ÍÎÇÅÏËÍÈÐÑ ÒÅÇ ÓÉÅÆt
ÉÎÔ ÍÈÕÑ

ter

Stadtt
ÇÅÎ ÖÕÈÆÅÍËÇÅ×Â ÖÅÇ ØÇÅÌÇÆ ÍÈÐÑÇÆ ÓÉÅÆtaler

Stadtteile haben hinsichtlich des EinwÐËÆÇÈzuw
ÉÏËÙÔÇÔ ÚÆÌ ÌÇÔ ÛÎÊÏËÇÆ

wachst
Ú×Ô ÇÅÆÇ ÊËÆÎÅÏËÇ ÄÆtÙ

wicklung hint
ÇÈ ÔÅÏËÜ ÌÅÇ ÉØÇÈ ÅÆ ÌÇÆ ØÇÅÌÇÆÝtadtt

ÇÅÙ
len zu einer unterschiedlichen Siedlungsstrukt

ÚÈ ÍÇÙÞßËÈ
t hatÂ àÆ ÖÕÈÆÅÍËÇÅ× ÇÆ

twickelt
ÇÆ ÔÅÏË áer

ÔÏËÅÇÌÇÙ
ne Siedlungsbereiche relatÅá âÎÇÅÆteilig um den histÐÙÈÅÔÏËÇÆ ãÈtskern herum. Neuere Siedlungsbereiche

liegen dadurch zw
ÉÈ É× äÉÆÌÇ ÌÇÔ Ý

tadtt
ÇÅÎÔ Ü ØÎÇÅØÇÆÉØÇÈ ßØÇÈ ÌÉÔ ÉÚÞ ÌÅÇ Ýtadtmitt

Ç ØÇåÐÍÇÆÇæegenetz

mit
ÌÇ× ãÈ

tsk
ÇÈÆ áÇÈØÚÆÌÇÆÂ ÖÇÈ Ýtadtt

ÇÅÎ çÅÔÏËÐÞÔÙ
heim wirkt Å×èÇÈÍÎÇÅÏË åÚ ÖÕÈÆÅÍËÇÅ× åÒ

eigeteiltÂ ÖÅÇÅÆ éÐÈÌÙÝßÌ äÅÏËt
ÚÆÍ á

erlaufende Hauptverkehrsstra-

ße "Am Kreuzstein", trennt
ÌÅÇ ÕÔtlich der St

ÈÉÑÇ ÍÇÎÇÙ
genen neueren Wohngebiete vom Zentrum und den

westlich der St
ÈÉÑÇ ÍÇÎÇÍÇÆÇÆæ

ohngebiet
ÇÆ ÉØÂ ÖÅÇê

rennung wird durch die unterschiedliche Bebauung

beidseits der St
ÈÉÑÇ ØÇ

tont. Im Ost
ÇÆ ëÈÊÍÇÆÒ

eit

sichtbare hohe Geschosswohnungsbauten das Bild,

im Westen wird die Bebauung durÏË ÇÅÆÇ ßØÇÈÒÅÇÙ
gend zw

ÇÅÍÇÔÏËÐÔÔÅÍÇ âÎÇÅÆt
ÇÅÎÅÍÇæÐËÆØÇØÉÚÚÆÍ ×ÅtèÐÈÍÊÈten bestimmtÂ ÖÅÇ çÇØÉÚÚÆÍ ÒÚÈde beidseits

der Straße mit Abst
ÉÆÌ åÚÈ áÐÈÌÇÈÇÆ ìÈÚÆÌÔt

ßÏâÍÈÇÆÙ
ze errichtet und bildet dadurch einen sehr breiten

und trennenden  St
ÈÉÑÇÆÈÉÚ× ÐËÆÇ ØÇÎÇØÇÆÌÇ ÄÈÌÙÍÇÔÏËÐÔÔÆÚtzungen (Läden, Gastronomie etÏÂíÂ



îï
Stadtentwicklungsprogramm Maintalðñðñ

1 òóôõö÷øùôúö÷ óô ûóüýhofsheim

Im Stadttþÿ� �ÿ�������þÿ�� ÿ�	 
� �
þ�wiegend klein-

teilige und inhabergeführte Einzelhandelsbetriebe an-���� ÿ�� ���ÿ
t stellt der Stadttþÿ� ��� ��� ���þ� ÿ�

Maint
�� �

or
���	þ�þ� �ÿ��þ����	þ��� ��	 ��	þ����	�

werksbetriebe.

Schwerpunkt
	þ� ��þÿ������ÿ�þ� �ÿ��þ����	þ�� ÿ�t der

St���þ���� �echenheimer Weg/
�����

ergasse, in	þ� ���  !� 	þ� �ÿ��þ����	þ�� ÿ��
tadtteil sowie�����þÿ��þ "��tronomie- und Dienstleistungsbetriebe

angesiedelt sind. Kleinere Schwerpunkte befinden

sich unmittelbar angrenzend in der St���þ #$ �t �ÿ�������þÿ�# ��	 �ereinzelt entlang des St���þ�����þ� #$� %�þ���tein"."�&�tþ� �ÿ��þ����	þ��
þtrieb Bischofsheims ist die�ÿ��� '&
þ� �þÿ( ÿ� 	þ� )����t
�	

ter St���þ�
Fast alle gr

�������ÿ�þ�þ� *���er
�����������kte be-

finden sich in den Wohngebietþ� &�tlich der St���þ#$� %�þ���tþÿ�# +�ÿ	�, -�.�, $�	ÿ/�.
estlich des

Kreuzsteins gibt es lediglich einen Discountþ� +*þtto)

in der Spessartst���þ� �ÿþ � ÿþ� �þ����tþ� '��kte bin-

den fast
	ÿþ )���te des in Bischofsheim get

�
tigten0msat

�þ� +���  1�/� �ÿþ2ertþÿ���� 	þ� *���ersor-��������ktþ �
þ� 	�� �þ���te Stadtgebiet
����t	���, 	��� ÿ� �

ast
���þ�.����þ
ÿþtþ� �������ig er

��þÿ��
��þ *���er
�����������þ
�tþ ���handen sind.�ÿþ 	þ�þ�t���þ ���þ �erhindert

�
þ� �3�þ�� ÿþ� �ÿt
den kleinteiligen Einzelhandelsnutzungen im Bereich�þ��þ��þÿ�þ�.eg 

4 �����
ergasse.���ch seine hist

��ÿ��� 
þ	ÿ��tþ -��	���þ ÿ�.
esten

des Stadtteils sind der altþ 5�tskern und der inner
� st

�	
tische Haupteinkaufsbereich Fechenheimer Weg4 �����þ�����þ ��� �þw

���þ�ÿ��þ� ��	 �þw
���þ�

westlich des trennenden Straßenzuges "Am Kreuz-

stein" schwer zu erreichen.

Wichtig6 789:;<=6<6 >?<@elhandels
A BCD:6< ?< E?schofsheim
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MN OPPQ RSTch BBE Retail Expert
U VWT RXY Z

tadt [\X]̂
tal erarbeiteten gesamtst_Rt

XU`aY] bX]cYda\]RYdU^
st\]ReTt̂ S]RfY]

trenk
e]cYg

t wird em
gVeadY]h RY]

St
T\iY]cSj kY`aY]aYXNYTleg 

m Z`a_Vergasse imnYTYX`a coXU`aY] pqYTj\UUY S]R kTXYRaeVUtraße und

die Straße Alt nXU`aeVUaYXN coXU`aY]Z`a_Vergasse

und Alt
Y reT

fstraße als zent
T\dY] ser

UeTjS]jUqYTYX`a
auszuweisen. Nach A

SUU\jY RYU tStachtens ist dastYqXY
t
R\VWT gTXuXdYjXYTth jTeiV d_`aXjY bX]cYda\]RYdU^

betriebe mit NYaT \dU QPP vS\RT\tmetern und einem

Kernsortiment aus zentrenrelevant
Y]l

arengruppen

aufzunehmen. Die R
Y\dXU XYTS]j jTwiYTYT kd_`aY] XUt

aufgrund der vorhandenen Bausubstanz allerdings

nur dur
`a RXY fSU\NNY]dYjS]j uorhandener kleine-TYT kd_`aY] NwjdX`ax yuf der letzt

Y] jTwiYTY] cST s
er-VWjS]j U

tehenden Ent
oX`zdS]jUV d_`aY {YaYN\dXjYU

Rathaus in der St
T\iYydt Bischofsheim) wurde inzwi-

schen eine W
ea]qYq\SS]j ea]Y bX]cYda\]RYdUV d_̂

chen realisiert. 

Den Einzelhandelsbetrieben innerhalb des zentralen

Versorgungsbereiches kommt
RXY gTXN_TYyufgabe

zu, das Warenangebot auf die Wohnbe
uwdz

erung des

Stadtteils auszurichten und die Versorgung insbeson-

dere im mittel- und langfristigen Bereich abzudecken.yddY |d\]vor
a\qY] VWT bX]cYda\]RYdU]Stzungen außer̂

halb des zent
T\dY] ser

UeTjS]jUqYTYX`aYU Uedd
t
Y] aX]̂

sichtlich ihrer Auswirk
S]jY] \SV RXY ueTa\]RY]Y] nŶ

triebe innerhalb des zent
T\dY] ser

UeTjS]jUqYTYX`aUjYgTWV
t werden. 

Betriebe mit zentrenrele
u

ant
Y]ZeT

timent
Y] Uedd

ten

nur innerhalb des ausgewiesenen zent
T\dY] s

er
UeT̂jS]jUqYTYX`aYU cSd_UUXj UYX]x

}~g� ��s ������~��� �ers�������bereichs� �� ��schofs���� ���~�ge) 



��� ������ ��� ����� 
tein"¡¢£ ¤£¥£¢¦§£ ©̈

tlich und westlich des St
¥ª«£¬­®̄ £©°±² ³¥£®­©

tein" weisen sehr unterschiedliche st´µt
£¶

bauliche Strukturen auf. Das im Osten angrenzende

Wohngebiet mit ©£¢¬£¬ ·¸¦§§´®©£¥¬ ®¬µ ²£§¥̄ £¶©¦§ ©̧© ¢̄ £¬ ¹£¢º£¬»ª®ten hat einen vollkommen an-

deren Charakter als das westlich angrenzende klein-

teilig bebaute Wohngebiet. Aufgrund des unterschied-

lichen Wohnungsangebotes wohnen auf beiden Sei-

ten des "Kreuzsteins" jeweils andere Be
¼¨º½

erungs-

gruppen. Die Aufwert
®¬̄ µ£© ¾®ª¥

tier
© ©̈

tlich des

Kreuzsteins wird seit ¿ÀÀÀ ¢² Áª§²£¬ µ£© ¤®¬µ¶

ÂÃÄÅÆÇÈÉug ÊËÌ ÍÄÇÎÉstÇÏÈÊ ÅÐs ÑÅÄÄÏÇÄÇ ÏÈ ÒÇÄ ÓÏÃÃe des Stadtteils Ô´¬µ£¥pr
¸̄ ¥ª²²© Õ¥

ogramms "Soziale Stadt° ¯£Ö¨¥-
dert. 

Bedingt durch seine Verkehrsbelast
®¬̄ × Ø£©

taltung,Áª¬µ»£»ª®®¬̄ ®¬µ Ù
utzung hat der St

¥ª«£¬¥ª®²
"Am Kreuzstein" heute eine stark trennende Wirkung.

Der St
¥ª«£¬¥ª®²Ú¢¥kt unattraktiv. Obwohl die St

¥ª«£
geografisch in der Ortsmitte des Stadtteils liegt, ist

sie kein Begegnungsraum mit belebenden Erdge-

schossnutzungen wie z.B. der Fechenheimer Weg,

sondern reiner Verkehrs- und Durchgangsraum. 

Die durch die unterschiedlichen st´µtebaulichen und

sozialen Strukturen beidseits der St
¥ª«£ ¼

orhandeneÛ
rennung des Stadtteils in zwei sehr unterschiedlicheØ£»¢£te wird durch die Barrierewirkung des St

¥ª«£¬¶
raumes betontÜ Ù¢¦§t umsonst ist

£© £¢¬ ¹¢£º µ£©
Stadtleit

»¢ºµ£© ÖÝ¥ µ£¬Þtadtteil Bischofsheim, "die

Menschen west
º¢¦§ ®¬µ ©̈

tlich der St
¥ª«£±² ³¥£®­¶

stein zusammenzubringen".

SÃÄÅÆÇÈÉÎß ÊËÌ ÍÄÇÎÉstÇÏÈÊ ÅÐs ÑÇße
ßÈÎÈßàÄÅÎÌ áâÄ ãÇÏÒÇÂtadtteile
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ëìíîïíhausðñòóïíîôíten / õöîïòó÷øöù
Sportanlagen / úurnhallen

Kirchen / ûïüïñòóïýïòtren

Schulen

þÿþÿ�
Infrastruktur in Bischofsheim�÷ò�ñ�÷� ñï ñü�

tadtt
ïñ� ��íòñî÷ïñü �ñïît auch in ëñù�÷�	ù÷ïñü óïí íôöü�ñ�÷ï��÷�erpunkt wichtiger
ò	íøùtrukturangebote abseits der historischen Orts-

mitte und des Haupteinkaufsbereiches. Mit
óïü ëìí�

ger
÷øöù ëñù�÷�	ù÷ïñü öòó óïü øòîíïòýïòóïò �ïö�
øö óïù ðñòóïí� öòó õöîïòó÷øöùïù ñùt ñü �ù

ten des

Stadtteils ein Zentrum entst
øòóïò� óøùù øö	îíöòó

seiner Nut
ýöòî ��ò ýïòtraler Bedeutöòî 	ìí óïò îøò�

zen Stadtteil und teilw
ïñùï øö�÷ 	ìí óñï ûïùøütstadt

ist� �ñï ùt
ôó

tebauliche T
ïñ�öòî ëñù�÷�	ù÷ïñüù � ñíó óø�

dur
�÷ �

erst
ôí

kt� �ùt
�ñ�÷ óïù �ðíïöýùt

ïñòù � ñùt das kö��
töíï��ï öòó ù�ýñø�ï�ïòt

íöü� �est
�ñ�÷ óïù ðíïöýùteinsóøù ���øùùñù�÷ï� �ïòtrum mit �ñòýï�÷øòóï�� öòó ûøùt�

r
�ò�üñï� �ñï 
ò	íøùtruktureinrichtöòîïò ñü �ù

tteil

werten zw
øí óñï öüîï
ïòóïò��÷òîï
ñït

ï øö	 � �er�÷ñòóïíò ø
ïí ïñò � ñï�	ô�tig nutzbares gemeinsames

Zent
íöü 	ìí ø��ï ëñù�÷�	ù÷ïñüïí ëìíîïíñòòïò öòóëìíîïí.�ø ñü ëìíîïí÷øöù ëñù�÷�	ù÷ïñü ÷ôö	 ñîïí�eranst

ø��
tungen mit gesamtst

ôó
tñù�÷ïü �óïí íïîñ�òø�ïü �ñò�

zugsbereich stattfñòóïò �ð�òýïítï� ú÷ïøter et
���� ñùtóïí ëïíïñ�÷ 	ìí ëïùö�÷ïí øöù øòóïíïò �øñòtaler

Stadtt
ïñ�ïò �óïí�öù�ôítige ein Aöù÷ôòîïù�÷ñ�ó 	ìíóñï ûïùøütstadt. Angesicht

ù óïù óïù��ø
ten st

ôó
t
ï�
øö�ñ�÷ïò �mfeldes ist

	íøî �ñ�÷� �
 óïí ëïíïñ�÷ ñü ��í�
handenen Zust

øòó ø�ù ��ùñtñ�ïí �
üøîït
íôîïí� 	ìí óñï

Stadt Maintal geeignet ist. 

ëì�÷ïíïñStadtladen
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!"!"!
Ziele des St

#$%&'(%)(&$'* +,- .(*/01+*0'(2
Als konkret auf einen bestimmten Stadtraum bezoge-

ne Ziele werden im Stadtleitbild genannt3
1. st45k656 789:69trat;89 <65 =6>?@4Ate auf dem B6?@69@6;C65Deg 

E F?@4Aergasse

2.
<69 G;9:6H@I9<6H>J656;?@ B6?@69@6;C65Deg 

E
 F?@4Aergasse aufwerten!"

die Attrakt;K ;t4t
<6> ;9965L5tH;?@69 MI9<6H>

st45ken......N" OOOOO<;6 P5tsmitte attrakt;Ker gestalten.......Q"
......mehr ParRSH4tze in den zent

5IH69 =6>?@4Ats
straßen.....T" <;6 P5tskerne st45ken und in ihrem hist85;>?@69
Erscheinungsbild bewahrenU. das Stadtteilzent

5VC ;9 W;>?@8A>@6;C 65haltenX" <I> Y9Z6J8t des Stadtteilzentrums weiter[
entwickeln\" <I> W]5Z65@IV> V9< <6>>69 ^

mfeld aufwerten

10. die Menschen westH;?@ V9< L>
tlich der Straße _YC 756V:>t6;9_ :V>ICC69J5;9Z69

11. OOOOOOOOO<;6 P5t>6;9Z49Z6 Ker
>?@L9659OOOOOO

12.
V9>656 `VZ69<6;95;?@tungen erneuern und 

k89:6St;896HH aeiterentwickeln

1
!"

die Bahnst6;Z6 V9< <I> WI@9@8A>VCAeld 

aufwerten und barrierefrei gestaltenb;6cerortung der Stadtleitbildziele im nebenstehen-

den Lageplan macht deutlich, dass sow8@H A]5 <I>
hist85;>?@6d69trum mit dem Haupteinkaufsbereich

als auch für das östlich des "Kreuzsteins" gelegene

Infrastrukturzentrum mehrere Stadtleitbildziele ge-

 1

 2
! NQ T

UX\ 10

 11

 11

 11

 11

 11

 12

 1
!

nannt werden. Die Aufhebung der bereits 

dargestellten Trennung des Stadtteils durch die Stra-

ße "Am Kreuzstein" wird ausdrücklich als Stadtleit-

bildziel formuliert.



35ammon + sturm  Architektur und Stadtefghihj
3.3.4

klmnoppo qprsnstos nsu vrwsrxyos zs
Bischofsheim

Der nebenst{|{}~{ ���{���} �{��t die in den letzten��|�{} �} ����|���|{�� �{���� �{�t{} ���}�|�{} �}~
die Planungsschwer��}�t{ ��� ����}�t��{ ���}�|�
men.

W
�xsos�

1.
�{����}� ��t|�����{��}~{

Gew
o��o�

2. ��weiterung Gewerbegebiet
����|���|{���

est

3.
�{�tandsentwicklung Gewerbegebiet ����|���|{��

4. �}twicklung "Gewerbe am R{���}�����k"

Infras
m�nlmn��

5. Neubau Kinder� �}~ ���{}~|��� ����|���|{��
6. Aufwert

�}� ��|}|�� ���}t���est / ����|���|{��
Aufwertung von St

rum� nsu �rsu ¡
haf

m �¢nyos�£.
���kt���t

� ����|���|{��¤¥
Plat

� ¦
or dem Kinder und Jugendhaus§¥

Quartiersmitt{ ����{�|��� ����|���|{��
1
¨¥ ©�t�{�}��}� ����|���|{��ª «nter

��|��}� �¬�
11. ­�{�}���tenentwicklung als Ersat

� ����}�{��dnet{ ��}~��|��tsbebauung

1

2

®¯

£
1
¨

11

11

° ¤§
±

²�xsos³o´o��o
Infrastruktur

Aufwertung St
rum� nsu �rsu ¡

haf
m �¢nyo
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ÂÃÄÅÄÆÇÈÉ ÆÊÊËÇÌ ÍÄÅ ÎÏÐÇËÇÌÄÇ ËÇÍ ÑÐÒÇÐÓÊÄÇ
Wohnen mit dem St

ÐÍÉÏÄÆÉÃÆÏÍÔÕÖ× ØÙÚÛÙÜØ ÜÝÞßØÝØ ÙÚ àÙ×áâãä×âØÙå ÝØÖæÙ× ÙØÝte Woh-

nungsbauvor
âÖçØÚ Öèä éØå êØæëÚéØ éØ× ØâØåÖæÙÜØÚ

Rathauses in der Straße "Alt Bischofsheim" ent
×ìÝÙáâ

téØåíÙØæ éØ× î
tadtleit

çÙæéØ× ÛèÝ ïÞÝ
derung des inner-

st
ëé

tischen Wohnens.

Im Bereich zwischen der bereits realisierten Bebau-

ung und dem Straßenzug "Alt Bischofsheim" sollen

zwei weit
ØÝØ àÖèðÞÝper errichtet wer

éØÚñ ÕèÝch die

Stellung der geplant
ØÚ êØçëèéØ ØÚ

tsteht ein Markt-ìæÖt
Ûò éØÝ × Ùáâ ÛèÝ î

traße und der direkt
ÜØÜØÚóçØÝæÙØô

genden e
õÖÚÜØæÙ×áâØÚ öÙÝáâØ Þä

fnetñ ÕÙØ ÜØ×talterischÚèÝ èÚÜØÚóÜØÚé ÙÚ éÙØî
tadtteilmitte integriert

Ø çØô
reits realisierte Neubebauung wird dur

áâ éÙØ ÜØìæÖÚô
t
ØÚ Ûè×ë

t
ÛæÙáâØÚ êØçëèéØ ÖçÜØ×áâÙÝåtñ ÕØÝ àÙ×áâãä×ô

heimer Markt Öæ× ÜÝÞßter und beliebtester Maintaler÷ãáâØÚåÖÝkt er
âëæ

t dadurch einen angemessenençÖèæÙáâØÚ øÖâåØÚñ ÕØÝ ÜØìæÖÚte Markt
ìæÖtz entô×ìÝÙáâ

t den Zielen des Stadtleitbildes zur AufwertungéØ× Þä
fent

æÙáâØÚ øÖèåØ× èÚé ÛèÝ î
t
ëÝ

k
èÚÜ éØÝ ùÝ

t
×ô

k
ØÝÚØñ ÕÙØîtadtteilmitt

Ø àÙ×áâãä×âØÙå× ØÝâëæ
t durch

die Maßnahme einen gut
éÙåØÚ×ÙãÚÙØÝ

ten PlatzraumäóÝ èÚ
terschiedlichst

Ø ú
eranstaltungen als wichtigen

Teil einer lebendigen Stadtteilmitte. 
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Gewerbe mit dem St

��������������� ��
weiterung und Bestandsentwicklung des Ge-

werbegebietes Bischofsheim ent
������

t ��� ��� ��
des Stadtleitbildes zur Bereitstellung neuer Gewerbe-

flächen. Die Planungen für die Gewerbeflächen im

Süden Bischofsheims umfassen sowohl die quantita-

tive als auch die qualitative Standortentwicklung. Mit

der unmittelbar an den Bereich der "Grünen Mitte

Maintal" angrenzenden Gewerbegebietserweiterung 

(Gewerbe am Regionalpark) bietet sich die Chance

zur Entwicklung eines hochwertigen und durchgrün-

ten Standortes für Unternehmen aus dem Dienst-

leistungs-, Forschungs- und Entwicklungsbereich.

Dem Ziel des Stadtleitbildes nach neuen Gewerbeflä-

chen zur Ansiedlung von Zukunftsbranchen wird da-

durch besonders entsprochen. ����������		
�� ��� 
���
���� 
�� ������	��
Infrastruktur mit dem St

������������
Der Neubau des Kinder- und Jugendhauses in Bi-

schofsheim entspricht in mehrfacher Hinsicht den

Zielen des Stadtleitbildes und ist eine der bedeu-

tendsten städtische Infrastrukturmaßnahmen der

letzten Jahre. Im Wohngebiet "rechts vom Kreuzstein" 

leben überdurchschnittlich viele Kinder und Jugendli-

che, für die vor dem Neubau nur Räume im Tiefge-

schoss des Bürgerhauses zur Verfügung standen. In

die sanierungsbedürftigen Räume drang kein Tages-

licht ein und aufgrund der Zugangssituation und des

mangelhaften Schallschutzes gab es zweitweise Kon-

flikte mit den Bewohnern der angrenzenden Reihen-

häuser. 

Der Neubau bietet nur wenige Meter vom bisherigen

Jugendzentrum entfernt auf ca. 700 Quadratmetern

Platz für ein vielfältiges organisiertes Freizeitangebot.

Den Zentrum des Neubaus bildet ein Saal für Veran-

staltungen.

Auch die Planung zur Aufwertung des Bahnhofsgelän-

des Maintal West entspricht den Zielen des Stadtleit-

bildes (Aufwertung der Stadteingänge, Barrierefrei-

heit, Bahnhöfe aufwerten und attraktiver gestalten).

Die Planung ist allerdings an die Realisierung der

Nordmainischen S-Bahn gebunden. 

!on"#$
ts%&""# "'( )#*erbegebietser*eiterung +)#*#(,# -. /eg&01-2$-(%+
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Marktplatz

Der Wochenmarkt im Stadtteil Bischofsheim ist mitGHI J7 Marktbeschickern MaintHKL MNOP
ter und 

bedeutendster Markt. Im Zusammenhang mit derQRSTRTHSSUM VRL RWRXHKYMRU ZHt
WHSLMRK[UVRL YL

t 

zwischen der e
\HUMRKYLGWRU ]YN

che und den neuen^_WUMRT[SVRU RYU THSKYGW MR̀ asster MarktaKHtz \_NMRLRWRUIbYR THSKYGWRU cHPUHWXRU dSN
den bereits im A

Te
schnitt fS VRU gKHUSUMRU fSX hWRXH ^_WURURNK[S

tertbRN MRaKHU
te MarktaKHtz ist an dieser Stelle sehr 

sinn
\_KK SUV RU

t
LaNYGW

t den Zielen des Stadtleitbildes.bYR c[UMRK VRN TRNRY
ts realisierten Neubebauung

werden durGW VYR \_NMRLRWRURU fSL[
tzlichen iHSjONaRN VRS

tlich gemildert.

Platz v
k8 B7A l9:B78m =:B n=o7:BpD=;bRN YU VRN Z

ealisierung befindliche Platf \_N VRX ]YUeVRN SUV qSMRUVWHSL dYNV L_w_WK \_X qSMRUVWHSL HKLHSGW \_U VRN TRUHGWTHN
tRU rNYGWe][L

tneresGWSKR MRe
nutzt und leistet durGW LRYUR tRL

talt
SUM SUV VYR \YRKe`[Ktigen NutfSUMLHUMRT_te (Ballspiel, Parcouranlage

etc.) eine umfassende Aufwertung der F
NRỲ K[GWRU SX

das Jugendhaus.

u=D8tiersmitt7 vw8o78
haus Bischofsheim

Für die Freiflächen vor dem Bürgerhaus Bischofsheim

liegt eine Planung vor, die ausschließlich eine Neuge-

staltung der an das Bürgerhaus angrenzenden öffent-

lichen Flächen vorsieht. 

Angesichts der Bedeutung des Bürgerhauses als ge-

samtstädtischer Veranstaltungsort mit einem über

die Stadt hinausgehenden Einzugsbereich stellt sich

die Frage, ob eine reine Freiflächengestaltung zu ei-

ner angemessenen Aufwertung des Gesamtbereiches

führen kann, oder ob nicht auch Maßnahmen am Ge-

bäude des Bürgerhauses und an privaten Gebäuden

im Umfeld erforderlich sind, um dem Bereich eine sei-

ner gesamtstädtischen Bedeutung angemessene Ge-

staltung zu geben. Prinzipiell ist die vorgesehene Frei-

flächengestaltung aber ein wichtiger erster Aufwer-

tungsschritt zur Erreichung des Stadtleitbildziels "Auf-

wertung des Bürgerhausumfeldes".

x8
tseingang Bischof

;p79Ay z:?
er

{wp8=:o
Von Süden kommend markiert die Unterführung un-

ter der in diesem Bereich achtspurigen Bundesauto-

bahn den eigentlichen Stadteingang in den Stadtteil

Bischofsheim. Durch die Lage des Bahnhofes Maintal

West südlich der Autobahn ist der Weg durch die Un-

terführung auch für Fußgänger und Radfahrer wich-

tig. Die Planung zur Aufwertung sieht vor, die Wände-

flächig durch Graffitikünstler gestalten zu lassen und

|}~�� ���
hen

������
g ��}ger���

s ��
s

����
sheim

���� �~} ����
t
�����}t ��� ��}ger���

s ��
s

����
sheim  ���

s
��~� �

enst
~}��sen F

�
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��~� ��� ��}�g
~�����~ ����

s
���}~ ��~ ��� ~��~� ��}�g
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die Beleuchtungssituation zu verbessern. Zur Wand-

gestaltung liegen inzwischen erste Ent
���

f�  ¡�
.¢£� ¤¥¦§¥¨©� �§

t
ª«�£¬¨

t dem Stadtleit­£®¯°£�® ±²³́ µ
wertung der Stadt�£§¶·§¶�±¸ ¹�� �£§� �

eitergehende

Aufwertung des Stadt�£§¶¥§¶ª �·�� �ª ��§ª¬¨�§ªµ
wertº �

enn auch die unmitt�®­¥� §»�
dlich hinter der¼nter

´�¨�³§¶ ®£�¶�§¯� °��£¶�ª¬¨¡ªª£¶� ½�­·³¯�°�£µ
le dur

¬¨ ¯£� ¾£¶�§
t
�©�� ¥³́ ¶�wertet wer

¯�§ ¿»§§
te. 

ÀÁÂÃÄÅÆÇÈ
enentwicklung

Innerhalb des westlich an den alt�§ É�
tsk��§ ¥§¶��§µ

zenden attrakt£ �§ Ê¥§ ª̄¬¨¥́
tsraums liegen relat£ 

kleint�£®£¶  erteilt   £�®� «�£ at� ½¥�
tengrundst

�¬¿
e die

unterschiedlich genutzt wer
¯�§ ËÉ­ª

t
¶·�

ten, Freizeit-¶·�
t�§º Ì�¥¬¨�§Í¸ ¢¥ª ¶�ª¥©

te Gebiet ist Land-

schaftsschutzgebiet¸ ¾£§ Î
eilbereich entlang der

Stum
«́ ¶�¥­�§ª

traße ist als Naturschutzgebiet ausge-�£�ª�§ ËÏÐ½ ±¾§¿¨�£©�� Ñ£�¯±Í¸ ¢£�  ereinzelt�§ ½·�
-

ten mit £¨��§ ¾£§́ �£�¯³§¶�§ ³§¯ ½¥�
t�§¨�

tten st
»��§¯�§ Ò³ª¥©©�§¨¥§¶ ¯�ª Ê¥§ ª̄¬¨¥́

tsbildes teilweise

er
¨�­®£¬¨¸ ¼© ¯£� «�£§°£«£�®® §£¬¨

t uner
��§ª¬¨

t� ½¥�µ
tennut

°³§¶ £© ½�­£�t weiter
¨£§ °³ ��©»¶®£¬¨�§ ®£�¶

t�£§� Ó®¥§³§¶ °³� Ï�³¡�¯§³§¶ ¯�� ½¥�
t�§́ ®·¬¨�§  orº

die teilweise bereits durch ent
ª«��¬¨�§¯� Ì�­¥³µ³§¶ª«®·§� ��¬¨

tlich verbindlich umgesetzt wurde. 

Planung und Maßnahmen ent
ª«��¬¨�§ ¯�§ Ð

tadtleit-­£®¯°£�®�§ °³ ¾�
halt und Pflege der Naherholungsge-

biete und zur behut
ª¥©�§ ¾£§­£§¯³§¶ ¯�� É�

t
ª�·§¯��

in die Landschaft.

3.3.5 Zusammenfassende Bewertung Stadtteil 

BischofsheimÔ Der Straßenzug "Am Kreuzstein" hat eine stark 

trennende Wirk³§¶º ¯£� ¥­�� ¯³�
ch eine ent

ª«��µ
chende Straßenraumgestaltung gemildert oder 

in Teilbereichen auch aufgehoben werden ¿»§§
te.µ ¢�� Ð¬¨�

er
«³§¿

t der Infrastrukt³�¥§¶�­¡te und ¯£� ±¿®¥ªª£ª¬¨�± Ð
tadtmitte mit

¯�© Õ¥³«
t�£§µ

k
¥³́ ª­���£¬¨ ®£�¶�§ �·³©®£¬¨ ¶�trennt auf 

Ö
eweils 

einer Seit� ¯�ª ±×��³°ª
t�£§ª±¸¢�� Ð

tadtteil hat dadurch zwei Stadtmitten mit 

unter
ª¬¨£�¯®£¬¨�� ¹unkt£¡§¸Ô Alle Planungen und Maßnahmen ent

ª«��¬¨�§¶�³§ ª̄·
tzlich den Zielen des Stadtleitbildes. ¢�� §�³� ¤¥�

kt
«®¥

tz ist eine wichtige Maßnahme

zur St
·�

kung der Stadtteilmitte.µ ¢£� ½�ª
talt³§¶ ¯�ª Ì��¶��

hauses ist auch bei �£§�� Ñ�¥®£ª £��³§¶ ¯�� ¶�«®¥§
t�§ ¹��£́ ®·¬¨�§§�³µ

gestaltung der Bedeut³§¶ ¯�ª ½�­·³¯�ª ¥®ª
gesamtst

·¯
t£ª¬¨�� Ø

eranstalt³§¶ª¡�
t mit

��¶£¡§¥µ
lem Einzugsbereich nicht angemessen. Eine ¶�³§ ª̄·

tzliche Aufwertung des Bereiches ist nur 

dur
¬¨ °³ª·

t
°®£¬¨�§ ¤¥¦§¥¨©�§ £© »́

fentlichen Ñ¥³© ³§¯ ¥§ ¯�§ ¥§¶��§°�§¯�§ «�£ at�§ ½�­·³µ
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ïðñòóôõö ï÷øù÷õúöùûô
hwerpunkt

ö üýþ ÿöù�
tadt-

töóò �óûôhofsheim:

1. A�üõö��ùñ ÿöþ �÷þþóöþöwirkung der S
�þ÷øö ��ú�þö��û�öóù� 	��úóùÿöû

t Abschnittsw
öóûö


Durch Straßenraumgestaltung und langfristig 

durch belebende Randnutzungen kann die

Barrierewirkung der Straße gemildert werden. 

Neue Nutzungen entlang der Straße sollten 

Nut��
��
 �
 ��� ��tsmitte nicht
������

den.

2. Aufwertung der Wegebeziehungen zwischen 

den beiden Stadtzentren westlicõ �ùÿ ðû
tlicõÿöû �þö��û�öóùû�� �

ufwertung der beiden Stadtzentren��halt
�
� �
������

te Weiterentwicklung des ��
t
��������  

ufwertung und Stabilisierung des ��
�����
�����tandortes im alt
�
 ��

tskern.

Aufwert
�
� ��� !"����

hausumfeldes durch 

kommunale und private Maßnahmen.

4. Aufwer
��ùñ ÿöþ#�ñ$ùñö ��ÿöù

umgebenden Landschaf
�ûþ$�úöù �ùÿ ÿöþ%

ege zu benachbarten Stadtteilen

Aufwertung der W
��� �
 ��� &'�"
� (�

tt
�&)

V
���������
� ��� *���
�� �� ��
 
+�dlichen an��� ,-.��

tädter Straße angrenzenden 

Streuobstwiesen.
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 4 

 4  4 



/0122345 6
turm  Architektur und Stadtplanung

/0 Stadtentwicklungsprogramm Maintal

3.4 Hochstadt

/0 Stadtentwicklungsprogramm Maintal

Bedingt durch seine reizvolle landschaft789:; <=>?@7=?; A>B B;> =7C D>C;EF7; B;>GE=7?;C9:Htzten 

histIJ8C9:;> KJtskern ist
<I9:Ctadt das stLBtebauli-

che "Juwel" der Stadt Maintal. Die Bebauung der Orts-

mitte entstand zum Teil bereit
C 8ECMLten Mittelalter

und ist dank der Sanierung in den NNNNNNNNNN O=:J;>P vor-

bildlich erhalt
;>N Qon hohem baugeschichtlichem

Rang ist die Wehrkirche St. Kilian mit ihrer wahr-C9:;8>789: C9:I> 8E RSN O=:Jhundert errichtet
;> T

m-

fassungsmauer.

Der Stadtt
;87 <I9:Ctadt UL:7t heut

; E;:J =7C VNWWWD8>wI:>;J8>>;> A>B D8>wohner und beherbergt wich-

tige Maintaler Betriebe wie z.B. die Kelt
;J;8 <X:7 =7CL7test

;YMZ
elweinkelt

;J;8 [;At
C9:7=>BC \<I9:CtLBterYMZ

elw
;8>] A>B B8; ^IJE= _JIAM [;Atschland. Nah-;UA =77; <X9:CtLBt

;J _;werbebetriebe befinden sich8E _;
werbegebiet

CHB789: B;J YutIF=:>N
Seit

B;E `=A B;J `=:>78>8; arankfurt
<=>=A A>BB;E Ub8C9:;> <I9:Ctadt

A>B [XJ>8?:;8E ;JJ89:teten

Bahnhof  Hochstadt / [XJ>8?:;8E \:;A
te Maintal Ost)

sind die beiden Ortsteile mit Ausnahme des Berei-

ches um die Autobahn baulich zusammengewachsen. 

Hochstadt
A>B [XJ>8?:;8E C8>B B=BAJch die stadt-JLAE789: =EC

tLJksten verbundenen Maintaler Stadt-

teile.
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3.4.1 efghijklgmij fg nophstadt

Insgesamt sind im Stadtteil Hochstadt nur wenige

und meist qrstus vuw tuxyzs{|s}~x{ts �tu�srxyuwsr��
betriebe angesiedelt. Insgesamt ist im Stadtteil eine�
erk

yv}�} r��xs ��u �y� ����� ���
orhanden. 

Das überwiegend auf den mittel- bis langfristigen Be-

darf ausgerichtete Angebot entlang der Hauptstraße

wird durch wenige Anbiet
s{ |s�{�|

t ��yw��yv� ���x�
stadt� �e

�
t
trxyv� �{��s{� �ugenoptik K�zsr��

Die vorhandenen Ladenflächen liegen überwiegend

vereinzelt innerhalb des Ortskerns. Anders als in der

Kennedyst
{y�s tu ��{ut|xst� �ws{ ws� �

echenhei-

mer Weg in Bischofsheim hat Hochstadt keine t
��t�

sche "Einkaufsst
{y�s���{��ter Betrieb des Stadtteils ist der auf einem ehe-

mals zur Kelt
s{st ��xr |sx�{suwsu �sr�uws y� u�{d-��

tlichen Siedlungsrand erbaute REWE Markt in der

K�u{yw���xr �t
{y�s�

Einen wesentlichen Schwerpunkt der gewerblichen

Nutzung in der Ortsmitte bilden gastronomische Be-

triebe. Alleine in der Hauptst
{y�s zs}

inden sich meh-

rere Restaurants, zw
st ��x�uqen, ein Eiscafe und

zw
st ���t

sx�v�s{
. Die Vielzahl der vorhandenen �y�tronomiebetriebe t

{�|
t wesentlich zur Belebung

der historischen Ortsmitte bei.

Ver
��xtswsus  ss{

st
�uws �

on kleineren Einzelhan-

delsbetrieben in Hochstadt zeigen, dass die Randbe-wtu|vu|su }~{ wsu
tradit

t�usrrsu �tu�srxyuwsr t�
Stadtteil eher schwierig sind. 

Wichtig¡ ¢£¤¥¦§¨¡§¡ ©ª§«elhandels
¬ ­®¯¥¡§ ª§ °£¯hstadt
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±²g³ ´³s µ¶³·¸¹²º³· »ers¼¹½¾·½¿bereichsµ À· Á¼Âhstadt

Laut ÃÄÅ ÆÇÇÈ ÃÉÊch BBE RetËÌÍ ÎÏÐÄÊtÑ ÒÓÊ ÃÌÄ
Stadt Maintal erarbeiteten gesamtstÔÃt

ÌÑÕÖÄ× ÎÌ×ØÄÍÙ
handelsstË×ÃÚÊtÙ É×Ã ÛÄ×trenkÚ×ØÄÐt er

ÒÓÍÍ
t ÃÄÊ ÎÌ×ÙØÄÍÖË×ÃÄÍ Ì× ÜÚÕÖÑtadt kÄÌ×Ä ÝÄÌtfunkt

ÌÚ× Ì××ÄÊhalbÃÄÊ ÞÄÑËÅtstadt. Die vorhandenen Einzelhandelsbe-

triebe bieten der Wohnbe
ßàÍá

erung des StadtteilsÄÌ×Ä âËÑÌÑßersorgung, die durch Dienstleistungen

und ein umfangreiches gastronomisches Angebot er-ãÔ×Øt wird. 

Der historische OrtskÄÊ× ÜÚÕÖÑtadts unterscheidet

sich dadurch erheblich vÚ× ÃÄ× äÄÌÃÄ× ÜËÉÐtein-

kËÉÒÑäÄÊÄÌÕÖÄ× Ì× åàÊ×ÌãÖÄÌÅ æçÄ××ÄÃèÑt
ÊËéÄê É×Ã

Bischofsheim (Fechenheimer Weg / ëÕÖÔÒergasse).

Aufgrund seiner touristischen Anziehungskraft emp-

fiehlt ÃËÑ ÎÌ×ØÄÍÖË×ÃÄÍÑÙ É×Ã ÛÄ×trenkonzept den-

noch, den Bereich als dritten zentralen Versorgungs-

bereich im Stadtgebiet auszuweisen. ìm stÔÃtebaulich unvert
ÊÔãÍÌÕÖÄ çonkurrenz zu ver-

meiden wirÃ ÌÅ ÞÉtachten empfohlen, auf weitere

Einzelhandelsentwicklungen im Bereich KÚ×ÊËÃÙÜàÖÍÙ
St
ÊËéÄ ØÉ ßerzichten, da ein Ausbau dieses Standor-

tes vermutlich zu erheblichen Nachfrageumlenkun-ãÄ× É×Ã ÄÌ×ÄÊ ÞÄÒÔÖÊdung vorhandener Betriebe ÒÓÖÊÄ×íÓÊde. 

Nach Ansicht ÃÄÊ ÞÉtachter ist inner
ÖËÍä ÃÄÑ ËÉÑãÄÙ

wiesenen zent
ÊËÍÄ× îer

ÑÚÊãÉ×ãÑäÄÊÄÌÕÖÄÑ ÃÌÄ ï×ÑÌÄÃÙÍÉ×ã ÄÊãÔ×ØÄ×ÃÄÊ ×ËÖßersorgungsrelevanter Angebo-

te denkbar. 
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Schulenðñòóôõö÷õtenø
erwaltung

Jugendeinrichtung

Sportanlage / Turnhalleùúûüôõôñðñõche 
ý þôÿôñòóô�ôò�trum

Stadtladen

3.4.2 Infrastruktureinrichtungen in Hochstadt��� �ô���
t
ô þô�ñôt des Stadtteils Hochstadt ist rela-

tiv klein und kompakt. Ander
� ��� ñò ��õòñöüôñÿ �òó

Bischofsheim wur
óô ó�üôõ ��� óôò ù�� ôñòô� 	ò�õ�


strukturschwerpunktes als zweit
ô� �ôò

t
õ�ÿ ���ôõ

-

halb des alten Ortskern verzichtet
 	ò ��ûü�tadt lie-

gen alle wichtñöôò 	ò�õ��trukturangebote wie das Rat-

haus,das Bürgerhaus, der Stadtladen und die Büche-

rei in unmittelbarer Nähe zum historischen Ortskern

und können so durch ihren Publikumsverkehr zu des-

sen Belebung beitragen. 

Die für die Gesamtstadt wichtigste Infrastrukturein-

richtung in Hochstadt ist das Rathaus als zentraler

Verwaltungssitz für die Gesamtstadt. Aufgrund seiner

zentralen Lage zwischen den drei anderen Stadtteilen

ist Hochstadt sehr gut als zentraler Verwaltungssitz

geeignet (siehe auch unten stehende Grafik).
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3.4.3 Ziele des St
���� !�"!�� # $%& '()*#t

���
Im Stadtt+,-.+/01+2+2 3eil des Stadtleitbildes werden

folgende, konkret auf einen Ort
.+/01+2+24,+-+ 567809:;tadt genannt<

1= ....unsere hist
07,;9:+>-tstadt bewahren....?= ....die St

7+@0.;twiesen erhalt+2 @2A B5-+1+2CCCD= den Aut
0.E:2-F7G 7+A@/,+7+2CH= die alt+ I-+,21E7tenstrukt

@7 2J7
dlich der K,21GE@+7 +7halten

Im gesamtst
FA

tischen Teil des Stadtleitbildes werden

f
0-1+2A+ E@5 L02L7+t+ M7t+ .+/01+2+4,+-+ 1+2E22t<N= A,+ M7tskerne st

F7
ken und in ihrem hist

07,;9:+2
Erscheinungsbild bewahren

7= AE; M7t;.,-A @2A A,+ M7t;+,21F21+ Oer
;9:J2+72P= die Naher

:0-@21;1+.,+t+Q REt
@77F@G+Q

Naturschutzgebiet+Q SE,2E@+2 @2ATt
7+@0.;tU

wiesen erhalt+2 @2A B5-+1+2V= die Bahnst+,1+ @2A AE; WE:2:05;@G5eld 

aufwerten und barrierefrei gestalten

 1 
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c
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Aufwertung Stadt-
und Landschaft

defghi

3.4.4
jklmnoon poqrmrsnr mrt uqvrqwxnr yr
Hochstadtzie {i|i{dt

i}i{~i ���i���{ �i��
t die in den letzten

Jahren in Hochstadt realisiert
i{ ���{�}hi{ g{~ ~�i

Planungsschwer
�g{�

t
i ��e �g��{�

tige Maßnahmen.

W
�wrnr�

1.
c�}{�i|�it ���}�arzwaldst

e��i�
2. Baugebiet ��hci�~id�
3. Baugebiet ���}� �i�f{~i�
Aufwertung von St

qtl� mrt �qrt��
haf

l���mxnr���
Erhalt der Streuobstwiesen (AK Streuobst)��
Modellprojekt "Weidenkaute"��
Aufwertung Bahnhofsumfeld Maintal Ost

 1 

 2  � �
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mit dem Stadtleitbild

Die aktº»¼¼»½ ¾¿À½¿ÁÂ»½ º½Ã Ä¼¿½º½Å»½ ÆÇÈ Ã»½
Stadtteil Hochstadt stimmen sehr weitgehend mit

den im Stadtleitbild formulierten Zielen überein. Die

beiden unter den Punkten 1. und 6. genannten Ziele

(Bewahrung der Altstadt, Bewahrung des historischen

Erscheinungsbildes) sind in Hochstadt bereits in 

einer für die Gesamtstadt vorbildlichen Form umge-

setzt. Hochstadt besitzt dadurch den sicherlich at-

traktivsten historischen Ortskern aller Stadtteile. 

Die im Stadtleitbild genannten Ziele für die unmittel-

bar an den Ortskern angrenzenden Naturräume wer-

den ebenfalls intensiv bearbeitet. 

Der Arbeitskreis Streuobstwiese

Die Mitglieder des durch den Landschaftspflegever-

band Main-Kinzig e.V mitbegründeten Arbeitskreises

Streuobst Maintal  kümmern sich seit 1997 intensiv

um den Erhalt und die Pflege der Streuobstwiesen so-

wie die Vermittlung der Wichtigkeit und Bedeutung

des  "Kulturgutes Streuobst". Der Verein arbeitet eng

mit der Umweltbeauftragten der Stadt Maintal zusam-

men. Mithilfe des Vereins konnte eine pomologische

Obstsortenkartierung der Maintaler Bestände erarbei-

tet werden. Über den Arbeitskreis konnten bisher weit

über 1000 hochstämmige Obstbäume zur Pflanzung

an Privatleute in Maintal verkauft werden.

Das Modellpro
É
ekt "Weidenkaute"

Die Streuobstwiesen oberhalb der Kelterei Höhl wur-

den von der Stadt Maintal als Ausgleichsmaßnahme

für die Bebauung des Gebietes "Am Weides" vom

Main-Kinzig-Kreis erworben. Um die Pflege und den

Erhalt der Kulturlandschaft kümmern sich Maintaler

Bürgerinnen und Bürger, denen jeweils Teile des Ge-

ländes kostenfrei zur Nutzung überlassen werden.

Bedingung für einen entsprechenden Pachtvertrag ist

die Verpflichtung der Pächter zur fachgerechten Pfle-

ge der Wiesen und Obstbäume. Die Pflege erfolgt un-

ter fachlicher Unterstützung durch den Fachdienst

Stadtentwicklung und Umwelt, den Landschaftspfle-

geverband Main-Kinzig, den AK Streuobst und die

Ortsgruppe des Naturschutzbundes (NABU)

Aufwertung des Bahnhofsumfeldes Maint
¶µÊ®

t

(Leitprojekt "Maintal Entree")

Die bisherigen Ergebnisse des Leitprojektes zum

Bahnhofsumfeld Maintal Ost wurden bereits im Ab-

schnitt zum Stadtteil Dörnigheim erläutert. Das Pro-

jekt ist ein direktes Ergebnis des Stadtleitbildprozes-

ses.

Wohnungsbaupro
É
ekte

Die beiden realisierten bzw. in der Realisierung 

befindlichen Baugebiete "Am Weides" und "Höhl 

Gelände" entsprechen den Forderungen des Stadtleit-

bildes nach Schaffung von preiswertem Wohnraum.

Die Umnutzung des Höhl Geländes als Wohnbauflä-

che steht im Einklang mit dem Leitbildziel der städte-

baulichen Nachverdichtung zur Schonung von Land-

schaftsräumen. 

Das mittelfristig geplante Wohngebiet "Schwarzwald-

straße" liegt zwischen dem bestehenden Siedlungs-

rand und der L3192. Das Gelände ist bereits im

Flächennutzungsplan als Wohnbaufläche ausgewie-

sen. Das Gelände ist eine der letzten größeren Flä-

chen für Wohnungsneubau in Maintal.
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Die 
Í

erbindung von Hochstadt und Dörnigheim

Hochstadt ÎÏÐ ÑÒÓÏÔÕÖ×ÔØ ÙÔÏÐ Ù×Ô
t dem Bau des 

gemeinsam genutzten Bahnhofes an der Bahnstrecke

Frankfurt Hanau stÚÓker zusammengewachsen als

die anderen Maintaler Stadtt
×ÔÛ×Ü ÝÞÔÙßÖ×Ï à×ÔÐ×Ï

Ortsteilen gibt es, anders als z.B. zwischen Hochstadt

und Bischofsheim, keine off
×Ï× áâÏÐÙßÖâã

t mehr. Dieä
rassen der AutåàâÖÏ ÎÏÐ Ð×Ó æçÐÎØÕ×ÖÎÏÕ ÎÏÐÐâÙ âÏÕÓ×Ïè×ÏÐ× éê

bst
âÏÐÙÕÓçÏé ÙÔÏÐ ÐÔ× ×ÔÏèÔÕ×Ïë×Ó×ÔßÖ×ì ÔÏ Ð×Ï×Ï ÐÔ× ÐÎÓchgehende Bebauung entíÛâÏÕ Ð×Ó ëâÖÏÖåãÙtraße deutlich unterbråßÖ×ÏÞÔÓd.îÓtsunkÎÏÐÔÕ× ïermut
×Ï ÔÏ ÐÔ×Ù×Ø ë×Ó×ÔßÖ ÐÔ× ðÓ×Ïí

ze zwischen den beiden Stadtt
×ÔÛ×Ïì ÐÔ×Ù× ÛÔ×Õt aber 

tat
ÙÚßÖÛÔßÖ ×tw

âÙ ÏÒÓ
dlich der Bahntrasse. ÑÔ× ëâÖÏÖåãÙtraße ist eine sehr alt

×ñ
erbindung èÞÔÙßÖ×Ï òåßÖÙtadt ÎÏÐ ÑÒÓÏÔÕÖ×ÔØ ÎÏÐ Öât durchÔÖÓ×Ï Õ×ÓâÐ×Ïñ×ÓÛâÎã ïåÏ ×ÔÏ×Ó ætadtteilmitte in die

andere eine staró ï×ÓàÔÏÐ×ÏÐ×ôÔÓ
kÎÏÕÜ ÑÔ× ëâÖÏíÖåãÙtraße ist damit

Ð×Ó ×ÔÏèÔÕ× ë×Ó×ÔßÖ ÔÏ Ð×Ó ð×í
samtstadtì ÔÏ Ð×Ø èÞ×Ô îÓtsteile baulich fast

ïåÛÛÙtÚÏí
dig zusammengewachsen sind. Bei einer ent

ÙõÓ×íßÖ×ÏÐ×Ï ð×Ù
taltung der St

Óâö× ÎÏÐ Ð×Ó âÏÕÓ×Ïè×ÏíÐ×Ï ë×àâÎÎÏÕ ÷èÜëÜ ÖÒÖ×Ó× ëçÓåÕ×àÚÎÐ× ×Ïtlang derëâÖÏÖåãÙt
Óâö× ÔØ ð×

werbegebiet Maintal Mitt
×øìóÒÏÏte die Straße zu einem stadtt

×ÔÛçà×ÓÕÓ×Ôã
enden

innerstÚÐt
ÔÙßÖ×Ï éëåÎÛ×ïar

Ð ëâÖÏÖåãÙt
Óâö×é âÎãÕ×í

wertet werden.
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- Durch die zentrale Lage innerhalb der Gesamt-

stadt ��� ��� ��������� � ��!�� "�
tfernung zu 

den drei anderen Stadtteilen ist Hochstadt sehr 

gut als Standort #$� ��� %
t
��

t
�%!�� &

erwaltung 

und andere gesamtst
��

tische Infrastruktur'����()
te geeignet.' Die vor
�������� *#fentlichen Infrastrukt�����'

richtungen liegen inner
�� ( )��� �� ��������

Entfernung zum hist
)��%!��� +�

tskern und tragen

zu dessen Belebung bei.' ,)!�%
tadt hat den mit Abstand attrakt

�-%
ten 

hist
)��%!��� +�

tsk
���. ��� ��/�

ttelbar an die 01���
talt

23�%!���0 4treuobstwiesen angrenzt.

- Die Verbindung zwischen Hochstadt ��� 5*����'
heim ist deut

 �!� ��%��3���
t
�� � % ��� &��(������

zwischen anderen Stadtteilen. Die verbindende 

Bahnhofst
��6� 7*��

te langfristig zu einem 

attrakt
�-

en innerst
��

t
�%!��� 08)� �

var
�0

aufgewertet werden.

- Mit dem Baugebiet 04!�9
arzwaldst

��6� (�%�
tzt 

Hochstadt eine der letzt
�� ��*6���� "�

weiter'
ungsflächen für Wohnungsbau.

Möglic�
 :�;���	
���
hwerpunkte für den St

�
�<
teil Hochstadt

=
1. >?��@� 

? A��@B�C�

en in der historischen D?tsmitte und in den "Maintaltypischen"

Landschaf
��?C�	
� EF

treuobs
��B
�
�G 2. >?�
�
?��� ��
 >?weit


?��� 

� H������<
standortes

3. Aufwertung der 
I

erbindung zum Bahnhof 

Maint
�@ D�

t und nach DörnigheimE�������
s
�?�;
G

4. Aufwertung der Wegebeziehungen nach 

Bischofsheim und Wachenbuchen
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 1 

 1 

 3 

 3 

 4 

 4 
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Die "Grüne Mitte Maintal" liegt zwischen der BAB 66

und der L3268 westlich des Stadtteils Dörnigheim.

Im Flächennutzungsplan ist das gesamte Gebiet als

Vorranggebiet für Natur und Landschaft und als Vor-

rangebiet Regionaler Grünzug ausgewiesen. Das Ge-

biet ist Landschaftsschutzgebiet. Der Teilbereich zwi-

schen Main und Bahnlinie ist bis zum Bahndamm als

Überschwemmungsgebiet des Mains ausgewiesen.

Die heute durchgehend bewachsenen Flächen wur-

den früher teilweise als Kiesabbaugelände und Müll-

deponie genutzt. Die drei im Gebiet vorhandenen

Seen (Höllsee, Surfsee, Anglersee) entstanden im Zu-

sammenhang mit dem Kiesabbau.

In den ersten Jahren nach der Gründung der Stadt

Maintal (1974) gab es Überlegungen, auf den Grün-

flächen zwischen Bischofsheim, Hochstadt und 

Dörnigheim eine neue Stadtmitte mit neuem Rat-

haus, Bürgerhaus und anderen kommunalen Einrich-

tungen, aber auch Geschäften und Gastronomie zu

errichten. Von diesen Plänen realisiert wurde nur das

Maintalbad und das angrenzende Sportzentrum mit

Tennishalle.

Bereits vor der Bewerbung der Stadt Frankfurt und

der Rhein Main Region für die Olympischen Sommer-

spiele 2012 gab es ein umfangreiches Bürgerbeteili-

gungsverfahren zur Gestaltung der "Grünen Mitte".

Als Ergebnis dreier moderierter Zukunftswerkstätten

wurde eine Gesamtplanung mit behutsamen und
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punktuellen Eingriffen in die Landschaft erarbeitet.

Aij klm nlopqkl qrs
dlich der Bahnlinie am Surfsee

wur
klq ltq nstoouov

tz, ein Schutzschirm, eine Vogelbe-

obachtungskanzel und weit
lsl woltqlsl xvyqvzmlq

realisiert. Die Anlagen wurden in der Folgezeit teilwei-

se durch V
vqkvot{mi{ |l{}zpkt~

t oder zerst
rs

t.

Die F
sltj op}zlq ��t{}zlq kls �vzqotqtl �

rankfurt-Ha-

nau und der L3268 waren in den Olympiaplanungen

für die Rhein-Main Region als Austragungsort für�
assersportarten v�s~l{lzlq� �tl �ovqiq~ {vz ltqlq

sehr weitgehenden Umbau mit gr�ylq �
asserbecken

bis zu 4,0m Tiefe v�s iqk zp
tte einen erheblichen

Eingriff in den Bestand bedeutet.�q kls ���� lsvs|lt
tet

lq �u�s
tent

�t}woiq~{uovqiq~j�s xvtq
tal em

ujlzolq ktl nitacht
ls iqk ktl us��l{{�

begleit
lqkl o�wvol �ovqiq~{~siuul ktl �ns�ql xt

tt
l�

als St
vqk�s

t
j�s ltq �lq

t
svol{ �u�s

t� iqk �
reizeit

~l�opqkl j�s ktl nl{vm
tstadt Maint

vo� �v{ nlopqkl {�oo�
t
l {� w�q�tutls

t
{ltq� kv{{ l{ ltqlm |slt

t
~ljp}zls

ten�ulw
trum der Be

�row
erung nicht nur sportliche, son-

dern auch spielerische, regenerative und kommunika-

tive Nut
�iq~{mr~ot}zw

eiten bietet.  Ein zentrales 

Freizeit
~lopqkl ���u�s

t- und Freizeitpark Maintal") ��skl j�s xvtq
tal einen gr�ylq nl

winn darstelleniqk wrqq
te er

zl|ot}z �is �|ls�tqkiq~ kl{ �s
tst

lto�
denkens beitragen.  Bedingung hierfür wäre aller-

dings die Umsetzung eines umfassenden Konzeptes

aus öffentlichen Sportanlagen in Kombination mit

Vereinssporteinrichtungen.
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Den Empfehlungen der Sportentwicklungsplanung fol-

gend wurde 2009 ein Grundsatzbeschluss zur Reali-

sierung der Sport- und Freizeitanlage "Grüne Mitte"

gefasst. Für das Sport und Freizeitgelände wurde

eine erste Planung erarbeitet. In der Planung erfasste

das Sportgelände nur einen kleinen Teil (60.000 qm)

der insgesamt 2,4 Mio. qm großen "Grünen Mitte".

Teile der bereits vorhandenen Infrastruktur (Parklätze

des Schwimmbades etc.) wurden in der Planung mit

genutzt und führten zu einer besseren Ausnutzung

des Bestands. Da trotz mehrfacher Überarbeitung der

Planung naturschutz- und denkmalrechtliche Beden-

ken nicht ausgeräumt werden konnten und keine Ei-

nigung mit den Eigentümern der zur Realisierung er-

forderlichen Grundstücke erzielt werden konnte, 

wurde 20??? ein Beschluss zur Einstellung des Vor-

habens gefasst.��ª� � ¡ ¬����­��® ��¤� ¡�� ¯��° �  ±����¯
Die "Grüne Mitte" liegt geografisch annähernd in der

Mitte der drei größten Maintaler Stadtteile Bischofs-

heim, Hochstadt und Dörnigheim. Der Landschafts-

raum kann aber seine Funktion als Verbindungsraum

zwischen den Stadtteilen nur sehr eingeschränkt

wahrnehmen, weil er durch die Trassen der BAB 66,

der L3195 und der Eisenbahntrasse Frankfurt-Hanau

von den Stadtteilen getrennt wird. Während die Streu-

obstwiesen in Hochstadt und Bischofsheim oder das

Mainufer in Dörnigheim problemlos über eine Vielzahl

von attraktiven und kurzen Wegen erreichbar sind, ist
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die "Grüne Mitte" nur über wenige, in der Regel unat-

traktive Unter- oder Überführungen und lange Wege

zu betreten. 

Teilweise führen diese Wege durch Gewerbegebiete

(Maintal Mitte). 

Die vorhandenen Gebäude (Schwimmbad, Mittel-

punkt Sportcenter) sind wenig attraktiv gestaltet und

erinnern äußerlich an typische Bauten in Gewerbege-

bieten.

Durch die unmittelbar an alle Maintaler Stadtteile 

angrenzenden sehr attraktiven Landschaftsräume

(Streuobstwiesen, Mainvorland, Stadtwald) steht die

"Grüne Mitte" in Konkurrenz zu anderen Landschafts-

räumen. Die Maintalerinnen und Maintaler haben die

Wahl zwischen vielen attraktiven Landschaften. 

Angesichts der nur begrenzt und mit erheblichem Auf-

wand zu behebenden Defizite der "Grünen Mitte"

stellt sich die Frage, ob der bisher formulierte An-

spruch, aus dem Bereich eine für die Gesamtstadt

imageprägende und belebte Freizeit- und Grünanlage

zu machen, mit vertretbarem Aufwand zu realisieren

ist.

Die notwendige Aufwertung der Zugänge (Unterfüh-

rungen), der vorhandenen Gebäude und der Freiflä-

chen erfordern einen hohen Aufwand während an an-

derer Stelle des Stadtgebietes leicht erreichbare

Landschaftsräume vorhanden sind, die schon heute

die Qualitäten haben, die in der  "Grünen Mitte" erst

aufwendig herzustellen wären.

Unter
Ê»ÂºÅ¼

g ÆÌ¼ Ó¿ÁÐÂÌÊÁÂ½¿Ã ¿¼ Î¿½ ¸¹º»¼½ ¾¿ÀÀ
e"
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Anders als andere Stáâ

tã äãåæçãèéêëìåãå íåîïãðñå
d-

nung wie z.B. Hofheim / òó ñâãå ôìðæãðõ âèã jeweils

nur einen gesamtstáâ
tischen Kernbereich mit ent-

sprechendem kleinteiligen Einzelhandel haben, hat

Maintal zwãè ìððáêãåðâ æçãèéêö
ertige Einzelhandels-

zent
åãð èð ÷îåðèæêãèø ùúãððãâûó

t
åìïãü ýðâ þèóéêñÿó�

heim (Fechenheimer Weg /
�éêáÿ

ergasse). 

Die beiden Einzelhandelsschwerpunkte in den histori-

schen Stadtteilzent
åãð êìëãð ÿ�å âãð �

eweiligen 

Stadttãèç ýðâ ÿ�å âèã íãóìø
tstadt eine deut

çèéê æåîïã�
re Bedeutung als ein Einzelhandelszentrum auf der

"Grünen Wiese" oder am Ortsrand. Der Fechenheimer

Weg, die Schäfergasse und die Kennedystraße sind

historisch gewachsene Ortsmittelpunkte und daher

wichtige Bezugspunkte für die Identität des Stadtteils

und der Gesamtstadt. 

Angesichts der aktuellen Entwicklungen im Einzelhan-âãç ù�ýðìêøã âãå �çáéêãðæåîïãðõ èð
terkommunale

Konk
ýååãð�õ �ðternet

êìðâãçõ �åãèóö
ettbewerb, Mobili-

tátsverhaltãð âãå úáýÿ
er) sind die kleintãèçèæãð íã�óéêáÿ

tslagen beider Stadtteile einem erheblichen

Konkurrenzdruck ausgesetzt. Akt
ýãççã �å

ognosen ge-

hen dav
ñð ìýóõ âìóó �ý	�ðÿ

t
èæ äñå ìççãø �ìéêøáå

ktãõ÷èóéñýð
ter und der online-Handel auf Kosten des

kleinteiligen innerstáâ
t
èóéêãð �

acheinzelhandels

wachsen wer
âãð
 ÷ãð �èð�ãçêìðâãçóó

t
ìðâñå

ten im�ãéêãðêãèøãå�
eg 

 �éêáÿãåæìóóã ýðâ âãå úãðð�ãâûó

traße stehen daher eher schwierige Zeiten beäñå
. � èãçã�táâ

te haben diese Situat
èñð ãå

kannt
ýðâ äer

�
suchen durch k

ññå
dinierte k

ñøøýðìçã ýðâ �åèäate

Maßnahmen wie z.B. einer Aufwert
ýðæ âãó îÿ

fent
çè�
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���� �������  �!"�#��$#�%�&�&�%��'��� (tandort-

gemeinschaften oder ein Cit
)
-Management die Attrak-

tivit
"
t der innerst

"#
tischen Einkaufslagen zu steigern. *�% +

nterst,t-��' #�% .$������ ��t das Land Hes-

sen 2008 das Programm "Aktive Kernbereiche in Hes-

sen" initiiert. 

Generell ist der Funktionserhalt der innerst
"#

tischen

Eink
��/�0�'�� �$wohl für die Kommunen als auch für-1&�-�0�"�#0�% ��#  �!"�#��&'��t,��% �&�� '%$2�3�%���/$%#�%��'� #&� !�& %,�40"�/ igen Einzelhandels-���"
tzen teilweise nicht uner��!0&��� 5�vestitionen

und engagiertes Handeln erfordert. 

Die in Maintal vorhandenen zw�& *��tren erschweren

diese Aufgabe deutlich und machen entsprechend

verdoppelte Anstrengungen erforderlich. Erschwert

wird die Situation dur�� #&� &� 67%�&'��&� ��# 8&9
schofsheim abseits der historischen Stadtteilzentren

realisiert�� :��%tierszentren mit wicht
&'�� 5�/%��truk-

tureinrichtungen, die dur�� &�%� ;�'� �&��t zu einer

Belebung der Ortsmitten beit
%�'�� 47����<

=>?@AergassB CDschofsheim

EennedFstraße Dörnigheim

Schäfergasse Bischofsheim

Kennedystraße Dörnigheim
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Auf nebenstehendem Lageplan sind die wichtigsten

Maintaler Orte mit zentraler Bedeutung für die Ge-

samtstadt und den jeweiligen Stadtteil eingetragen.

Neben den großen städtischen Infrastruktureinrich-

tungen (Bürgerhäuser, Rathaus, Maintalhalle,

Schwimmbad) sind dies die historischen Ortskerne

und die in den Ortskernen vorhandenen "klassischen"

Einkaufsstraßen. Zusätzlich aufgenommen wurden

die beiden Bahnhöfe Maintal Ost und West sowie das

am Bahnhof Maintal Ost in integrierter Lage 

errichtete Braubachcenter.

Der Plan zeigt deutlich, dass die "wichtigen" Orte

gleichmäßig über das Stadtgebiet verteilt sind. Ein ge-

samtstädtisches Zentrum ist nicht erkennbar.

Die innerstädtischen Wege zwischen den einzelnen

Nutzungsschwerpunkten können bei entsprechender

Gestaltung wichtige Elemente sein, um der Gesamt-

stadt eine klare und stadtteilübergreifend verbinden-

de Struktur zu geben. Über eine entsprechende Ge-

staltung der öffentlichen Räume könnte die Stadt ein

verbindendes "Grundgerüst" erhalten.

Historische Ortskerne

Öffentliche Infrastruktur

Einzelhandel
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Durch das Stadtgebiet Maintals verlauftu vwt xrassen

der Bundesautobahn, der Landesstraße L 3yz{ |uvvt} ~w�tu���u�wuwt �rankfurt-Hanau. �
or allem die in Ost-West Richtung durch das Stadtge-

biet verlaufende Bundsautobahn hat eine stark tren-

nende Wirk|u� |uv ���}t ��w��� wu �t��|ttu �t}tw���tu ��� �|�� wu ��uv�����t�}�|�tu �| twut} t}�t��w���tu ��}��t���tung. 

Am st
�}

ksttu ��u vt} xrennwirkung der T
}���tu �t�

tr
��fen ist vt} ��uv�����t�}�|� ��w���tu ��}uw��tw�

und Bischofsheim. Der zwischen den Orten liegendet�t���� �|����tu��u�tuvt ��uv�����tsraum des

"Mainfeldes" ist heute in drei  durch Verkehrs-

schneisen getrennte Bereiche geteilt. Die Verbindung

zwischen den beiden Stadtteilen wird dadurch stark

beeinträchtigt.
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Durch den Zusammenschluss vier ehemals selbstän-

diger Gemeinden unter einer neuen Namenschöp-

fung gibt es in Maintal keinen dominierenden Haupt-

ort, sondern vier annähernd "gleichberechtigte" Orts-

teile. Als Konsequenz aus dieser Art des Zusammen-

schlusses hat der Ort eine ausgeprägte Polyzentrali-

tät mit vielen kleinen, über die Ortsteile verteilten

Zentren. Jeder Ortsteil hat seine historische Ortsmit-

te. Es gibt in drei Ortsteilen ein Bürgerhaus und in

Dörnigheim die Maintalhalle. Jeder Stadtteil hat eine

kleinere Bücherei, die aber nur an bestimmten Tagen

die Woche geöffnet ist. Dörnigheim und Bischofsheim

haben jeweils innerörtliche Einkaufsstraßen. Dörnig-

heims Gewerbegebiet ist das Zentrum des großflächi-

gen Einzelhandels. Hochheim ist Hauptstandort der

Verwaltung. Die Gemeindehäuser der Kirchengemein-

den in den Stadtteilen sind wichtige Begegnungs- und

Veranstaltungsorte.

Die Stadt funktioniert in Form einer dezentralisierten

Arbeitsteilung in der jeder Ortsteil bestimmte ge-

samtstädtische Aufgaben übernimmt. Dörnigheim

und Bischofsheim sind die Einzelhandelszentren. Die

Bürgerhäuser in Bischofsheim und Hochstadt sind

die wichtigsten Veranstaltungsorte. Die städtische

Verwaltung befindet sich überwiegend im Rathaus in

Hochstadt. 

In Maintal übernimmt so jeder Stadtteil einen Teil der

Aufgaben, die in weniger polyzentrisch organisieren

Städten im Stadtzentrum angesiedelt wären

­ �
ernati
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Zur ökonomischen Optimierung der Infrastruktur und

Stärkung der gesamtstädtischen Identität wird in

Maintal zur Zeit über den Sinn, die Realisierbarkeit

und die mögliche Nutzung eines neuen gesamtstädti-

schen Zentrums als langfristige Alternative zur vor-

handenen Polyzentralität nachgedacht. In diesem Zu-

sammenhang erscheint es wichtig, zunächst einmal

zu klären, wie ein Stadtzentrum beschaffen sein

muss, damit es als echtes Zentrum der Gesamtstadt

wahrgenommen wird. Für Bürgerinnen und Bürger

aus Dörnigheim z.B. müsste das "Maintaler" Zentrum

attraktiver sein als die Ortsmitte Dörnigheims mit ih-

ren Läden, Gaststätten, historischen Gebäuden und

dem Mainufer. Der Anspruch an ein Stadtzentrum,

dass von den Bewohnerinnen und Bewohnern aller

Stadtteile auch als Identifikationskern der Gesamt-

stadt gesehen wird, ist sehr hoch. Funktionierende

und identitätsstiftende Stadtzentren sind in der Regel

die ältesten Teile einer Stadt und weisen eine Vielzahl

von Nutzungen auf, die für die Gesamtstadt von Be-

deutung sind. Im Stadtzentrum liegen die wichtigsten

Veranstaltungsorte, die größten Kirchen, das Rathaus

mit der städtischen Verwaltung und zahlreiche Ge-

schäfte und Gastronomiebetriebe. Das Stadtzentrum

ist damit in der Regel nicht nur der älteste Teil einer

Stadt, sondern auch der lebendigste und belebteste.

Legt man diese Anforderungen an ein gesamtstädti-

sches Zentrum zugrunde, wird klar, dass ein neues

gesamtstädtisches Zentrum für Maintal nicht 

"herstellbar" sein wird. Egal, wo das neue Zentrum im

Stadtgebiet gebaut werden würde, es könnte nicht

mit den historisch gewachsenen Ortskernen konkur-

rieren und wäre daher lediglich ein weiteres Zentrum

in der vorhandenen polyzentralen Stadtstruktur. Die

vorhandenen Zentren würden durch ein weiteres 

Zentrum ergänzt und damit weiter geschwächt.® �̄¡°¡��¥�± ¬�¤ ª§�
handenen

Da ein neues Stadtzentrum als Identifikationsort für

die Gesamtstadt nicht realisierbar ist, muss die vor-

handene Polyzentralität im Grundsatz akzeptiert wer-

den. Maintal wird weiterhin eine Stadt mit mehreren

Zentren sein. Für die Identifikation der Bewohnerin-

nen und Bewohner mit der Stadt hat die vorhandene

Struktur auch große Vorteile:

- Durch die in den Stadtteilen vorhandenen für die 

Gesamtstadt wichtigen Nutzungen werden die 

einzelnen Stadtteile deutlich aufgewertet. 

Das intensiv genutzte Bürgerhaus Bischofsheim 

z.B. führt zu einer Aufwertung des Stadtteils 

Bischofsheim und des Wohnquartiers 

"Rechts vom Kreuzstein". 

Das Gebiet ist durch das Bürgerhaus und das 

angrenzende Kinder- und Jugendhaus ein für die 

gesamte Stadt wichtiger Ort und nicht nur eine 

stigmatisierte Wohnsiedlung und Schlafstadt.
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- Durch die kleinteilige Verteilung der Nutzungen 

suchen die Bewohnerinnen und Bewohner der 

einzelnen Stadtteile andere Stadttº»¼º ½¾¿Àiger Á¿ÀÂ ÃÄÅÆ»Ç½º»ÈºÅ Çº½ºÆ »Æ ÉÊË½Ìtadt zur Í
erwalt

¿ÆÇÂ ÉÊË½Ìt¾Îter in Dörnigheim 

einkaufen. Wachenbucher zu einem Konzert nachÏ»ÌË½ÊÀÌ½º»ÈÂ Ã»º Íerbindung der Bewohner-

innen und Bewohner der einzelnen Stadtteile zu 

anderen Maintaler Stadtteilen wird dadurch 

gest¾Åkt.

Die Vielzahl der in Maintal vorhandenen Zentren und

die kleinteilige Nutzungsverteilung haben aber auch

Nachteile:

- Durch die Verteilung der Nutzungen über das 

Stadtgebiet können teilweise kº»ÆºÐÑÆºÅÇ»ºÆ
zwischen einzelnen Nutzungen entstehen.

- Die Bürgerinnen und Bürger können in einem 

Zentrum immer nur wenige Dinge erledigen. 

- Dadur
Ë½Ò ÎÁÌÌ º»Æ»Çº Óutzungsangebote in 

mehreren Stadtteilen vorhanden sind ÔÐtadt
¼¾ÎºÆÒ ÏÕË½ºÅº»ºÆÒ Ð¾¼º »Æ ÏÕÅÇºÅ½¾¿ÌºÅÆ

und kir
Ë½¼»Ë½ºÆ ÖºÈº»ÆÎº×ºÆt

ÅºÆ Ø »Ìt die 

Ausnutzung der 
Ù
ewº»¼Ì ×¿Å Íer

ÀÕÇ¿ÆÇ Ìtehenden Ú¾¿Èº Æ»Ë½t optimal. 

Langfristig lassen sich die genannten Nachteile der

Polyzentralit¾t teilweise beheben. 

Ûm im gesamtst¾Îtischen Zusammenhang beurteilen×¿ ÜÄÆÆºÆÒÝelche künft
»ÇºÆ ÞÆtwicklungsoptionen

für die vorhandenen Zentren und die st¾Ît
»ÌË½º ßÆÀÅÁà

struktur am Besten geeignet
Ì»ÆÎÒ ÝerÎºÆ »È ÚÁ½à

men des StadtentÝ»ËÜ¼¿ÆÇÌáÅÊÇÅÁÈÈÌ Á¼ternat
»â

e

Entwicklungsszenarien erarbeitet
Â Ã»º Ð×ºÆÁÅ»ºÆ Î»ºà

nen als anschauliche Arbeit
ÌÇÅ¿ÆÎ¼ÁÇº ÀÕÅ º»ÆºÏÕÅÇºÅwerkstatt

×¿Å ×¿ÜÕÆÀtigen Stadtentwicklung.
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ebauliche Bewertung der vorhandenen Infrastruktur

Rathaus Hochstadt

Infrastruktureinrichtung Positive Aspekte ëìíîèïve Aspekte

Zentrale Lage in ungefähr gleicher Entfernung zu den
drei Stadtteilen Bischofsheim, Dörnigheim und
Wachenbuchen.

Unmittelbare Nachbarschaft zum historischen Orts-
kern Hochstadts. Die hier vorhandenen gastronomi-
schen Nutzungen und der Einzelhandel können vom
Publikumsverkehr im Rathaus profitieren. 

Attraktives städtebauliches Umfeld an Maintals
"schönster" Altstadt und den angrenzenden typischen
Maintaler Landschaftsräumen (Streuobstwiesen).

Große Teile der Verwaltungsgebäude sind in einem
guten Zustand und wurden erst vor 22 Jahren errich-
tet. Die neueren Gebäudeteile haben eine dem Ort
angemessene Architekturqualität.

Der Standort ist über drei Buslinien gut an den ÖPNV
angebunden.

Am Standort sind noch bauliche Erweiterungen 
möglich.

Der Altbauteil des Rathauses ist sanierungsbedürftig.

Im Falle einer Zentralisierung aller über das Stadtge-
biet verteilten Verwaltungsnutzungen am Standort-
Hochstadt ist eine bauliche Erweiterung erforderlich.

Momentan ist nur eine relativ geringe Anzahl öffentli-
cher Stellplätze vorhanden.

ðñòíìòhaus Hochstadt Das Gebäude wurde 2010 mit Mitteln aus dem Kon-
junkturprogramm umfangreich saniert und
weist einen entsprechend guten baulichen Zustand
auf.

Das Gebäude liegt in zentraler gesamtstädtischer
Lage in ungefähr gleicher Entfernung zu den Stadt-
teilen Bischofsheim, Dörnigheim und Wachenbuchen.

In unmittelbarer Nachbarschaft zum Bürgerhaus liegt
der historische Ortskern Hochstadts. Die hier vorhan-
denen gastronomischen Nutzungen und der 

Im Umfeld des Bürgerhauses ist nur eine relativ gerin-
ge Anzahl von Stellplätzen vorhanden.
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úûüýþÿ��ü�þÿ ��üüþü �om Publikumsverkehr im Bür-
gerhaus profitieren.
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 �on Veranstaltungen im Bürger-
haus gewinnen aufgrund des guten Zustandes des
Bürgerhauses und des attraktiv
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mfeldes einen gu-
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� �on der Stadt Maintal. Gebäude und�
mfeld machen das Bürgerhaus zu einem positiven
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t ist über vier Buslinien  gut
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angebunden.

Der Standort liegt an der potentiellen Stadtachse von��
��tadt über den Bahnhof Maintal Ost nach 
Dörnigheim und an den Main.
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Infrastruktureinrichtung

 !"��"haus Wachenbuchen Das Gebäude wur
�þ #$%% &ût Mitteln aus dem Kon-'

unkturprogramm umfangreich saniert und weist ei-
nen entsprechend guten baulichen Zustand auf.

Das Gebäude liegt in unmittebarer Nähe zum histori-
schen Ortskern und dem Vereinshaus des Blasor-
chesters Wachenbuchen und bildet mit den für eine
Aufwertung v

�
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angebunden.

Das Gebäude liegt dezentral am Rande der Gesamt-
stadt und ist daher sehr weit von Dörnigheim und 
Bischofsheim entfernt. 

Durch seine Randlage innerhalb der Gesamtstadt 
eignet sich das Gebäude eher für stadtteilbezogene
als für gesamtstädtische Veranstaltungen. 

Im Umfeld des Bürgerhauses gibt es keine Nutzun-
gen, die von Besuchern des Bürgerhauses profitieren
könnten. 
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e Aspekte 567832ve AspekteInfrastruktureinrichtung9:;76;haus Bischofsheim Das Bürgerhaus Bischofsheim ist das am intensivsten
für Veranstaltungen genutzte Bürgerhaus Maintals 
(laut Umfrage Leitbildgruppe "Maintal kulturell").

Das Gebäude hat den größten Veranstaltungssaal 
aller Maintaler Bürgerhäuser.

Das Bürgerhaus liegt in einem wirtschaftlich und sozi-
al benachteiligten Quartier, das seit 2000 Förderge-
biet im Bund-Länder Programm "Soziale Stadt" ist. 
Das in der Gesamtstadt wenig angesehene Quartier
"Rechts vom Kreuzstein" wird durch das in der Quar-
tiersmitte liegende Bürgerhaus erheblich aufgewertet.
Ohne das Bürgerhaus wäre das Wohngebiet lediglich
ein aufgrund seiner Lage isolierter und stigmatisierter
Wohnort östlich des "Kreuzsteins" und kein für die
Gesamtstadt wichtiger Ort. Der Standort hat für die
umgebende Wohnsiedlung Symbolcharakter und
kann als integrierende Geste der Stadt an das be-
nachteiligte Quartier verstanden werden. 

Falls in Zusammenarbeit mit den angrenzenden Pri-
vateigentümern eine umfassende Aufwertung des
städtebaulichen und architektonischen Umfeldes ge-
länge, könnte das Bürgerhaus Bischofsheim zu einem
Ort werden, an dem die Stadt Maintal ihre positiven
sozialen Seiten auch ästhetisch ansprechend präsen-
tiert. 

Der Standort ist über 4 Buslinien gut an den ÖPNV
angebunden.

Am Standort ist eine ausreichende Anzahl von öffent-
lichen Stellplätzen vorhanden.

Das Bürgerhaus weist einen erheblichen baulichen
Modernisierungs- und Instandsetzungsbedarf auf.

Das Umfeld des Bürgerhauses ist aufgrund der vor-
handenen stadträumlichen und gestalterischen Män-
gel kein für die Gesamtstadt repräsentativer Ort. Be-
sucher von Veranstaltungen im Bürgerhaus erhalten
aufgrund der Umfeldbedingungen einen unzutreffend
negativen Eindruck von der Stadt. Ohne umfassende
Aufwertungsmaßnahmen  an Gebäuden und Freiflä-
chen ist das Bürgerhaus daher nicht für Veranstaltun-
gen geeignet, die ein positives Bild der Stadt Maintal
vermitteln sollen.

Das Bürgerhaus liegt weit abseits des eigentlichen
Stadtzentrums und ist durch die Straße "Am Kreuz-
stein" von den älteren Ortsteilen getrennt. Durch die
Lage abseits des Stadtzentrums können keine Syn-
nergien mit dort vorhandenen Nutzungen entstehen
(Gastronomie, Einzelhandel).

Anders als das Bürgerhaus Hochstadt liegt das Bür-
gerhaus Bischofsheim eher am Rand der Gesamt-
stadt.
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Maintalhalle Die Maintalhalle ist eine intensiv für sportliche Veran-
staltungen genutzte Halle. Das Gebäude beherbergt
neben der eigentlichen Sporthalle zusätzlich Vereins-MNOPQR STQ UNOPQ SQM Vtadtteilbücherei und eine
Gaststätte.

Die Halle ist durch vier Buslinien gut WX SQX YZ[\ WX]
gebunden.

Vor der Halle befinden sich ausreichend Parkplätze,
Die Parkplatzfläche wird auch für Flohmärkte genutzt. 

Das Maintalbad ist ein wichtiges Angebot an alle Be-
völkerungs und Altersschichten MaintW _̂ ` aP bWTXtal-
bad finden auch die Schwimmkurse der Maintaler
Schulen statt, die ohne das Bad aufgrund zu weiter
Wege für die Kinder nicht stattfinden könnten.

Das Bad wurde seit cddc OPeangreich saniert und ist
 technisch in einem guten Zustand.

Durch die Kombination aus Hallenbad und Freibad ist
das Bad das ganze Jahr über geöffnet.

Neben dem Bad befindet sich das privat betriebene-
Mittelpunkt Sportcenter als sinnvolle Ergänzung zum
Schwimmbad.

Das Bad ist fgQM h iO_^TXTQX OXS _QTXQ [NjQ kOP
Bahnhof Maintal Ost sehr gut WX SQX YZ[\ WXlQgOX]
den. PKW Stellplätze sind ausreichend vorhanden.

Durch die Lage in der unbebauten "Grünen Mitte" und
unmittelbar an der L31mh T_t das Bad auch für 
Auswärtige gut zu erreichen.

Anders als die Bürgerhäuser ist die Maintalhalle kein
Veranstaltungsort, sondern eine reine Sporthalle mit
angelagerten Vereinsräumen und Stadtteilbücherei.
Maintals größter Stadtteil Dörnigheim hat daher als
einziger Stadtteil kein Bürgerhaus. Das Defizit in deraXeMW_trukturausstattung wird durch den in Nachbar-
schaft zur Halle liegenden Saal der evangelischen Kir-njQXlQPQTXSQ opMXTljQTP qefM gT_ kO rhd Zersonen)
gemildert.

Maintalhalle und Gemeindezentrum liegen abseits
der eigentlichen Stadtteilmitte in einer in den 70er
Jahren errichteten Quartiersmitte. Halle und Gemein-
dezentrum können daher nicht zu einer Belebung der
Stadtteilmitte beitragen. Synergien mit den dort vor-
handenen Gastronomie- und Einzelhandelsnutzungen
sind nicht möglich.

Wie jedes kommunale Schwimmbad ist auch das
Maintalbad nicht kostendeckend zu betreiben.

Eine Erhöhung der Attraktivität und damit der 
Besucherzahlen und Einnahmen ist nur durch um-
fWXlMQTnjQMQ aXvestitionen möglich.

Die äußere Erscheinungsbild des Schwimmbadge-
bäudes, des angrenzenden Mittelpunkt Sportcenters
sowie der Freiflächen sind verbesserungsbedürftig.

Maintalbad
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Die Stadtläden sind für die Bewohner der jeweiligen
Stadteile auf relativ kurzen Wegen zu erreichen.

Die Räume der Stadtläden in Dörnigheim (Maintal-
halle) und Hochstadt (Rathaus) befinden sich im Be-
sitz der Stadt Maintal. In Dörnigheim wird zwar Miete
für die Räume gezahlt, diese geht aber an den EBB
als stadteigenen Betrieb.

Laut Dienstleistungsumfrage sind 83,6% der Mainta-
ler mit dem vorhandenen Dienstleistungsangebot der
Stadt zufrieden. 

Die Stadtläden in Bischofsheim, Hochstadt und
Wachenbuchen liegen in den gewachsenen Stadtteil-
zentren und tragen zu deren Belebung bei. 

Sowohl für Kunden als auch für die städtische Verwal-
tung hätte eine Zentralisierung der Stadtläden an ei-
nem Standort viele Vorteile:
- kürzere Wartezeiten für Kunden
- Optimierung interner Abläufe
- kurze Wege innerhalb der Verwaltung
- schnellere Information durch bessere Vernetzung
- angenehmeres Ambiente (großzügigere Arbeits

plätze und Wartebereich)
- flexiblerer Personaleinsatz möglich
- Synergiepotential für die Gesamtverwaltung

Die Stadtläden werden in der Regel 3x jährlich, häufig
sogar seltener als 1x jährlich von den Bürgerinnen
und Bürgern aufgesucht. Etwas verlängerte Wege in
einen zentralen Stadtladen erscheinen daher zumut-
bar.

Bei einer Zentralisierung der Stadtläden an einem
Standort wären maximal ca. 91.000 Euro Personal-
und Sachkosten jährlich einsparbar. 

St
~�x���|�

Dörnigheim, Hochstadt, Bischofsheim

Stadtteilbüchereien
Dörnigheim, Hochstadt, Bischofsheim,
Wachenbuchen

Für die Nutzer sind die Stadtteilbüchereien je nach
Stadtteilgröße auf relativ kurzen Wegen zu erreichen.
Kinder können die Standorte dadurch häufig auch
selbstständig aufsuchen.

Über die Homepage der Stadtbücherei ist der gesam-
te Medienbestand an allen Standorten einsehbar und
kann vorgemerkt werden. Der gesamte Maintaler Me-
dienbestand kann dadurch bei entsprechender "Bu-
chung" an allen Maintaler Standorten entliehen wer-
den.

Die Büchereien in Hochstadt und Wachenbuchen lie-
gen in den gewachsenen Stadtteilzentren und tragen
zu deren Belebung bei. 

Durch die Verteilung der Medien auf vier Standorte ist
immer nur ein begrenztes Angebot am einzelnen
Standort vorhanden. Von den insgesamt in Maintal 
vorhandenen ca. 39.000 Büchern und Zeitschriften
sind am Standort Hochstadt z.B. nur 6.450 vorhan-
den.

Um Personalkosten zu sparen, sind die Öffnungs-
zeiten der Büchereien teiweise stark eingeschränkt.

Die räumliche Ausstattung und das "Ambiente" der
Büchereien sind eher bescheiden. die Aufenthalts-
qualität könnte deutlich besser sein.

Durch die vier Standorte sind Büchertransporte zwi-
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Die Stadtteilbücherei in Bischofsheim liegt auf dem
Gelände der Erich-Kästner Schule und ist daher von
Schülerinnen und Schülern sehr gut zu erreichen.

Die Büchereien in Hochstadt, Dörnigheim und
Wachenbuchen befinden sich in städtischen Gebäu-
den.

Positive Aspekte der dezentralen Verteilung Negative Aspekte der dezentralen VerteilungInfrastruktureinrichtung

Stadtteilbüchereien
Dörnigheim, Hochstadt, Bischofsheim,
Wachenbuchen

schen den einzelnen Standorten erforderlich.

An einem zentralen Standort für alle vier Stadteile
wäre das gesamtstädtische Medienangebot für die
Nutzer sofort verfügbar. Die Aufenthaltsqualität könn-
te deutlich erhöht werden. Aufgrund der höheren Be-
sucherzahlen wären evtl. auch ergänzende Nutzun-
gen (z.B. Lesecafe) rentierlich zu betreiben.

Bei einer Verlagerung der Büchereien an einen ande-
ren Standort müssten die vorhandenen Büchereiräu-
me in städtischen Gebäuden einer anderen Nutzung
zugeführt werden. 

Sportanlage Eichenheege

Wie bereits beschrieben soll die Sportanlage Eichen-
heege als Wohnbauland veräußert werden, um mit
dem Erlös eine verbesserte Anlage an anderer Stelle
des Stadtgebietes neu zu errichten. Für die neue An-
lage sind vier Standorte in der Diskussion, die im
Plan auf Seite 17 entsprechend gekennzeichnet sind.


